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Im Referendariat erhalten Sie eine gezielte Ausbildung und Förderung, 
individuelle Betreuung und die Möglichkeit zur persönlichen Entfaltung. 
Bei uns sind Sie vom ersten Tag in die Teamarbeit eingebunden und  
an nationalen wie internationalen Mandaten beteiligt. Auch im Bereich 
wissenschaftliche oder juristische Mitarbeit profitieren Sie von den  
Vorteilen unseres Programms. Sammeln Sie wertvolle Praxiserfahrung –  
den Umfang der Tätigkeit bestimmen Sie. 

Bewerben Sie sich als Referendar*in oder  
wissenschaftliche*r Mitarbeiter*in.

Bist Du bereit?

COLLEAGUES OF TOMORROW

Linklaters LLP / Sarah Leipert 
Recruitment Germany 
+49 69 71003 360 
recruitment.germany@linklaters.com

Mehr  
Informationen  
finden Sie hier:
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Liebe Leser*innen, 

der Rechtsmarkt gilt tendenziell als konservativ und eher weniger flexibel. Doch die  
gesellschaftlichen Veränderungen, die Digitalisierung und der Wunsch nach Innovationen 
von Seiten der jungen Jurist*innen verändern die Kanzleiwelt nachhaltig. Einsteiger*innen 
wünschen sich, dass ihr zukünftiger Arbeitgeber gesellschaftliche, soziale und ökologische 
Verantwortung übernimmt. Sie sind aber auch selbst bereit, Verantwortung zu über- 
nehmen – von Anfang an. Denn sie möchten die Arbeitswelt mitgestalten. Viele Kanzleien 
haben erkannt, dass sie sich diesen Wünschen öffnen und flexibler werden müssen. 
Wie es gelingen kann, gemeinsam die Kanzleiwelt in die Zukunft zu führen, zeigen wir  
unter anderem in unserem Titelthema.  

Der karriereführer erforscht die Arbeitswelt und durchdringt die schwierigsten Dynamiken. 
Wir begleiten die Transformation medial und wollen Ihnen unsere Inhalte analog und digital 
auf allen Kanälen optimal anbieten. Natürlich sind wir auch im Netz für Sie aktiv – als Chronist, 
Trendscanner, Coach und Kurator. Lesen Sie unsere News und Dossiers zur Vertiefung, 
spannende Erfahrungsberichte und inspirierende Interviews. Mobilisten empfehlen wir 
ergänzend dazu unsere kostenfreie App. Diskutieren Sie mit uns in den sozialen Netzwerken 
unter dem Hashtag #kf_recht und lassen Sie uns an Ihren Erfahrungen teilhaben.

Wir wünschen Ihnen eine anregende Lektüre
Ihr karriereführer-Team

Impressum: karriereführer recht 02.2023 21. Jahrgang, 09.2023–02.2024 Das Jobmagazin für Hochschulabsolvent*innen ISSN: 1619-0025
Verlagsleitung karriereführer und Redaktionskonzept: Viola Strüder (verantw.) Redaktionsanschrift: Verlagsbereich karriereführer in der Walhalla u. Praetoria Verlag GmbH & 
Co. KG, Weyertal 59, 50937 Köln, Fon: 0221/4722-300; E-Mail: info@karrierefuehrer.de; Redaktion dieser Ausgabe: Dr. Marion Steinbach (verantw.), Stresemannstr. 12, 53840 Troisdorf  
Freie Mitarbeit: Christoph Berger, André Boße, Stefan Trees Anzeigen: Viola Strüder (verantw.) Anzeigendisposition und -technik: Verlag Loss Jonn Meike Goldmann, Neufelder 
Straße 18, 51067 Köln, Fon: 0221 6161-267 Onlineauftritt: www.karrierefuehrer.de Grafik: Olaf Meyer Gestaltung, Köln DTP/Lithografie: Köllen Druck+Verlag GmbH, Bonn+Berlin 
Druck: westermann DRUCK | pva, Georg-Westermann-Allee 66, 38104 Braunschweig Coverfoto: AdobeStock/AdriFerrer Herausgeber: Walhalla u. Praetoria Verlag GmbH & Co. KG, 
Haus an der Eisernen Brücke, 93042 Regensburg, Fon: 0941 5684-0 Fax: 0941 5684-111 Web: www.walhalla.de Verlag: Walhalla u. Praetoria Verlag GmbH & Co. KG, Haus an der 
Eisernen Brücke, 93042 Regensburg, Fon: 0941 5684-0 Fax: 0941 5684-111 E-Mail: walhalla@walhalla.de Web: www.walhalla.de Geschäftsführer: Johannes Höfer (V.i.S.d.P.). Der 
karriereführer recht wird auf 100 % chlorfrei gebleichtem Papier gedruckt. Copyright: © Walhalla u. Praetoria Verlag GmbH & Co. KG, Regensburg. Alle Rechte vorbehalten. Auszüge 
dürfen nicht ohne schriftliche Genehmigung des Verlages vervielfältigt oder verbreitet werden. Dies gilt auch für die Vervielfältigung per Kopie oder auf CD-ROM sowie die 
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Podcast-Tipp 
Rechtsgespräch   

In seinem Podcast spricht Rechtsanwalt und 
Historiker Cord Brügmann mit seinen Gästen 
über den Rechtsmarkt, die Rechtspflege und 

über digitale Innovationen. 

 https://rechtsgespraech.libsyn.com/
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16

20

Innovationen von innen

making of ...

Jörg 
Offenhausen

Female 
Leadership

Der Geschäftsführer des German Legal Tech Hubs 
arbeitet daran, technische Innovationen in den 

Rechtsmarkt zu integrieren. Sein Weg: Er verbindet 
Anwälte und Anwältinnen mit Start-ups.

Der Anteil der Anwältinnen in Großkanzleien müsste 
eigentlich deutlich höher sein, wenn man von der 
Zahl der Juraabsolventinnen ausgeht. Woran liegt 

das, wie kann man das ändern und welche Rolle 
spielt die Vereinbarkeit von Beruf und Familie?

Die digitalen Techniken und die Ansprüche junger Anwältinnen und 
Anwälte führen zu Innovationen in den Kanzleien. Indem diese 
Mitarbeiter*innen als Intrapreneure agieren, können sie Kanzleien von innen 
heraus gestalten. Kanzleien sollten diesen internen Unternehmergeist 
fördern und es aushalten, wenn neue Wege beschritten werden.

Behind the scene 
Juristische Nachwuchstalente wollen 
ihre Ideen einbringen, gestalten und 

Verantwortung übernehmen. Oft wird 
genau diese Einstellung in den 

Stellenausschreibungen von den 
Bewerber*innen verlangt – um in der 

Praxis dann gebremst zu werden.  
Was sich in den Kanzleien ändern 

muss? André Boße ist dieser Frage im 
Top-Thema nachgegangen.
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Aktuelles Urteil 
Unzulässige Werbung 
Das AG Augsburg hat entschieden: Social-Media-Hinweise in einer elektronischen 
Abwesenheitsnotiz sind keine unerlaubte Werbung. Der Hinweis auf diese Präsenzen sei 
gerade nicht auf die Förderung des Absatzes ausgerichtet, auch nicht mittelbar durch 
Imagewerbung. Vielmehr dient er der Information – ebenso wie die anderen Kontaktdaten in 
der Signatur der Abwesenheitsnotiz. Der Kläger könne es ohne zeitlichen Aufwand 
unterlassen, die Internetpräsenzen anzuklicken. (AG Augsburg v. 9.6.2023 - 12 C 11/23)
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Beyond
Das Metaverse gewinnt derzeit stark an wirtschaftlicher 

Bedeutung. Viele Unternehmen, nicht nur aus dem Techbereich, 
sondern auch aus traditionellen Bereichen, investieren große 

Summen. Im Metaverse stellen sich rechtliche Fragen aus ganz 
unterschiedlichen Rechtsgebieten, insbesondere aus den 

Bereichen IP-Recht, Datenschutzrecht, Cybersecurity, Kartellrecht, 
Regulatory, Banking & Finance, Gesellschaftsrecht, Steuerrecht, 

Arbeitsrecht, Internationales Privatrecht und Dispute Resolution. 
Teilweise kann für die rechtliche Beurteilung auf Grundsätze aus 

der analogen Welt zurückgegriffen werden. In anderen Bereichen 
ist es jedoch erforderlich, juristisches Neuland zu beschreiten. 

Das Handbuch stellt die wesentlichen rechtlichen Probleme dar 
und bietet praxisorientierte Lösungsansätze. 

Prof. Dr. Eric Wagner, Dr. Moritz Holm-Hadulla, Dr. Marc 
Ruttloff (Hg.): Metaverse und Recht. Handbuch 2023.  

C.H.Beck in Gemeinschaft mit Vahlen/München, 69 Euro

Erleben
Der Rechtskommunikationsgipfel ist die 

jährlich größte Veranstaltung zum Thema 
Litigation-PR und Kanzlei-PR in 

Deutschland. Hier treffen sich Anwälte, 
Pressesprecher aus Unternehmen und 

Behörden sowie Journalisten und sprechen 
über Trends und diskutieren Best-Cases der 

Rechtskommunikation.  
Nächster Termin: 21.11.2023.

  https://rechtskommunikationsgipfel.
de/gipfel-2023.html

Online-Prozesse - wenn der Avatar verhandelt
Seit der Pandemie gewinnen Online-Gerichtsverhandlungen 
an Bedeutung. In großflächigen Staaten wie Kanada und 
Australien machen virtuelle Gerichtstermine weite Anreisen 
überflüssig. Ein Forscherteam von Fraunhofer Austria entwi-
ckelt derzeit eine Software, die die digitalen Gerichtsprozesse 
auf eine neue Stufe heben soll: Virtuelle Avatare repräsentie-
ren künftig die Prozessbeteiligten im Online-Gerichtssaal. 
Mimik und Augenbewegungen der Verhandelnden werden 
per Webcam erfasst und auf die Avatare übertragen. Auf 
diese Weise können alle miteinander in Blickkontakt treten.

  �www.fraunhofer.de/de/presse/presseinformationen/2023/
juli-2023/online-prozesse-wenn-der-avatar-verhandelt.html

Den karriereführer recht gibt es als  
Print-Version, E-Magazin, in der App und im Web.
Gefällt dir? – Folge uns!   
Facebook: facebook.com/karrierefuehrer  
Twitter: twitter.com/karrierefuehrer  
Instagram: instagram.com/karrierefuehrer
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# Transformation der Arbeitswelt
# Digitalisierung
# Künstliche Intelligenz
# Nachhaltigkeit
# Frauen in Führung
	 Weiterlesen unter www.karrierefuehrer.de
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Advant Beiten

BDA | Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände

CMS Deutschland

Dentons 

IQB Career Services GmbH

Karrieretag Familienunternehmen

KLIEMT.Arbeitsrecht

Linklaters LLP

messe.rocks GmbH

metropolitan Verlag
c/o Walhalla u. Praetoria Verlag GmbH & Co. KG
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QS Quacquarelli Symonds Ltd

Weiterbildung Wissenschaft Wuppertal gGmbH 
c/o Bergische Universität Wuppertal
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YOUR CAREER ADVANTAGE

Tina Jäckel  
Referentin Recruiting und Employer Branding
T: +49 30 26471-397 
Tina.Jaeckel@advant-beiten.com advant-beiten.com/karriere

BEIJING | BERLIN | BRUSSELS | DUSSELDORF | FRANKFURT | FREIBURG | HAMBURG | MOSCOW | MUNICH

Ausbildung wird bei uns groß geschrieben. Wir bieten Ihnen eine interessante Tätigkeit in juristisch und wirtschaftlich 
spannenden Bereichen. Sie werden von Beginn an in spezialisierten Teams eingebunden sein und die Arbeit in einer 
Großkanzlei hautnah kennenlernen. Es ist unser Anspruch, Ihnen neben vertiefenden theoretischen Kenntnissen vor 
allem die Möglichkeit zu bieten, qualifizierte praktische Erfahrungen zur Vorbereitung Ihrer Anwaltskarriere zu erwerben.

Alle Vakanzen finden Sie jederzeit tagesaktuell auf unserer Karriereseite. Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!



6

Die Initiative iur.reform hat eine umfangreiche Studie rund um die Juristenausbildung vorgelegt. Die 
zentrale Erkenntnis: Die Studierenden empfinden einen großen Druck, im Examen zu scheitern und 
gegebenenfalls nach vielen Studienjahren vor dem existenziellen Nichts zu stehen. Daraus leitet sich 
ein extremes Stressempfinden ab, was offensichtlich interessierte junge Menschen von dem 
Studium und einem juristischen Beruf abhält oder sie zur Aufgabe des Studiums bringt. Die Initiative 
fordert, dass sich die Hochschulen und alle anderen Institutionen, die an der Ausbildung beteiligt 
sind, dieser Ängste annehmen sollten. Neben Reformideen brauche es Anlaufstellen für Studierende, 
die sich psychisch und physisch überfordert fühlen. Außerdem sollten Angebote darauf ausgerichtet 
werden, wie man Strategien entwickeln kann, mit Stress und Prüfungsängsten umzugehen. Dies sei 
auch für die spätere Berufsausübung von Bedeutung und wichtig. 
  https://anwaltverein.de/de/newsroom/sn-30-23-umfangreiche-erkenntnisse-durch-iur-studie

Welche Gründe führen dazu, dass die Zahl der Neuzugänge bei Zivilgerichten seit fast zwei Jahr
zehnten rückläufig ist? Das hat im Auftrag des Bundesministeriums für Justiz ein Forschungs
konsortium unter Führung der InterVal GmbH und unter Beteiligung von Prof. Dr. Caroline Mel-
ler-Hannich und Prof. Dr. Armin Höland (beide Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg) sowie 
der früheren Präsidentin des Kammergerichts Monika Nöhre untersucht. Einige Ergebnisse: Das Inte-
resse an vorbeugenden und konsensualen Konfliktlösungen ist ebenso gestiegen wie die Nutzung 
der Angebote von Dienstleistern wie Legal Tech-Anbietern. Anwälte raten häufiger als früher von 
einem gerichtlichen Vorgehen ab, Rechtsschutzversicherungen schränken ihre Deckungszusagen ein.  

 �https://bmj.de/SharedDocs/Downloads/DE/Fachinformationen/Abschlussbericht_Eingangs-
zahlen_Zivilgerichte.html

Kann man Meere, Flüsse und Wälder besser schützen, indem man sie als Rechtssubjekte 
anerkennt und ihnen damit eigene Rechte zuspricht? Die Idee, der Natur den Rechtsstatus einer 
Person zu verleihen, ist nicht neu. Bereits 1972 hat der Jurist Christopher Stone in seinem Buch 
„Should Trees have Standing“ diesen Gedanken zum ersten Mal formuliert und juristisch 
begründet. 2008 hat Ecuador als erster Staat Rechte der Natur in die Verfassung aufgenommen. 
Seitdem wird diese Idee immer populärer und lokale Initiativen, soziale Bewegungen, 
nichtstaatliche Organisationen und Gerichte berufen sich weltweit darauf. Aber wie wirksam 
sind diese ökozentrischen Rechte tatsächlich? Mit dieser Frage beschäftigt sich jetzt ein Projekt 
am Max-Planck-Institut für ethnologische Forschung (MPI).  

 �https://www.eth.mpg.de/5307821/mpfg03
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Jura-Studentinnen und Studenten stehen unter enormem Stress

Rückgang der Eingangszahlen bei den Zivilgerichten

Ökozentrisches Recht: Ein globaler Trend zum Schutz der Natur



Du hast einen 
arbeitsrechtlichen 
Schwerpunkt?

Super, wir auch.
Wir sind neugierig auf Deine Bewerbung! jochen.saal@kliemt.de 

Telefon 0211/88288-168. Unter talents.kliemt.de fi ndest Du 

weitere Informationen zu unserer Kanzlei.

GERMANY

2021
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Verglichen mit anderen Branchen ist der Rechtsmarkt starr 
und wird von Konventionen geprägt. Jedoch verlangen digitale 
Techniken und der Anspruch der jungen Generation auch in 
den Kanzleien nach Innovationen. Entwickelt werden können 
diese von innen heraus – mit Hilfe von Intrapreneuren, die in der 
Organisation so arbeiten, als führten sie ein eigenes Unternehmen. 
Kanzleien sollten internen Unternehmergeist fördern – und seine 
ungewöhnlichen Wege aushalten.

Ein Essay von André Boße 

Innovationen  
von innen

8
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Man tut dem Rechtsmarkt nicht unrecht, wenn man ihn im 
Vergleich zu anderen Branchen als verhältnismäßig konserva-
tiv charakterisiert. Das liegt einerseits an der Arbeit selbst: 
Juristische Exzellenz ist ein Attribut, bei dem es auch darum 
geht, das Vertrauen der Mandant*innen zu gewinnen. Wer 
hier zu progressiv unterwegs ist, könnte für Verwirrung sor-
gen. Zu tun hat das auch mit der Struktur vieler Kanzleien. Sie 
beruhen auf dem Modell der Partnerschaften, müssen ohne 
Risikokapital oder Investoren auskommen – eine Tatsache, die 
mutiges Denken zumindest nicht fördert (siehe dazu auch das 
Top-Interview in dieser Ausgabe). 

Digitalisierung verlangt nach Innovationen
Also, alles beim Alten belassen? Auch das ist nicht mehr 

möglich. Die Digitalisierung verändert die Arbeit in den Sozie-
täten. „Kanzleien und Rechtsabteilungen müssen sich digital 
transformieren und ihre Geschäftsmodelle überdenken“, 
schreibt Clara Raschewski, Head of Innovation and Legal Tech 
in der Wirtschaftskanzlei SKW Schwarz, in einem Meinungs-
beitrag auf dem Portal legal-tech.de. Ihre These: Durch die 
Entstehung neuer Technologien verändern sich Arbeitsweisen 
und die Art und Weise der Kommunikation: „Damit die digita-
le Transformation in der Rechtswelt gelingt und die Wettbe-
werbsfähigkeit bestehen bleibt, braucht es Innovation.“

Wo aber sollen diese Innovationen entwickelt werden, in 
einem Markt, der anders funktioniert als andere Branchen? 
Clara Raschewski bringt in ihrem Beitrag das Problem auf 
den Punkt, wenn sie schreibt, dass es für Innovation in Kanz-
leien ein Mindset geben müsse, das „Offenheit, Zusammen-
arbeit und Experimentierfreude fördert und Mitarbeitende 
ermutigt, neue Ideen einzubringen und umzusetzen“. Genau 
hier erkenne sie aber das Problem: „Die Veränderung der 
Gesellschaft und explizit der Tech-Welt vollzieht sich sehr 
schnell, und somit prallt Technologie auf eine konventionel-
le, starre juristische Welt.“ Wobei die Autorin auch klarstellt, 
dass ein Festhalten an den Konventionen keine Option dar-
stelle: „Wer sich nicht mit disruptiven Technologien ausein-
andersetzt und sich nicht den Ansprüchen der 
Mandant*innen stellt, befindet sich früher oder später auf 
dem Weg in die Bedeutungslosigkeit.“

Nachwuchs will sich früh einbringen
Ein neues Mindset muss also her. Gemeint ist eine Kanzlei-

kultur, die die Eigeninitiative der Mitarbeitenden fördert – und 
zwar explizit mit Blick auf die junge Generation. Diese bringt 
nicht nur den Vorteil mit, die digitale Technik schon von Kin-
desbeinen an zu kennen, sie stellt auch den Anspruch, sich in 
den Kanzleien von Beginn an einbringen zu wollen, von Beginn 
an nach dem Motto: mittendrin statt nur dabei. Ein Blick nach 
Düsseldorf, wo die international tätige Wirtschaftskanzlei 
Herbert Smith Freehills neben Frankfurt einen Standort hat. 
Dr. Christoph Nawroth ist dort Corporate Partner, spezialisiert 
auf alle Aspekte des M&A- und Gesellschaftsrechts. Auf die 
Frage, wie hoch er bei den Nachwuchskräften den Stellenwert 
einschätzt, sich von Beginn an einbringen zu können, sagt er: 
„Wir stellen sehr häufig fest, dass sich junge Anwältinnen und 
Anwälte aktiv nach diesen Einbringungsmöglichkeiten erkun-
digen, weil sie eben mehr als nur ‚juristische Sachbearbeiter‘ 
sein wollen.“ Die Innovationskraft der jungen Generation 
kann die Kanzlei mit ihrem Fokus auf Wachstum und Innova-
tion gut gebrauchen. Nawroth sagt: „Es ist wesentlicher Teil 
unserer Unternehmenskultur, dass jeder Partner – einzeln 
oder gemeinsam mit anderen Partnern – Geschäft generiert 
und hierbei die Entwicklungen des Marktes im Auge behält. 
Dabei sind wir ständig darauf bedacht, innovative Lösungen 
für die Anliegen unserer Mandanten zu finden.“ 

Auch mal ins Risiko gehen
Um diese Lösungen zu entwickeln und umzusetzen, benö-

tigen die Kanzleien Mitarbeitende, die den Mut und die Offen-

karriereführer recht 02.2023 / Top-Thema
#kf_recht

Intrapreneurship – Begriffsklärung und Buchtipp
Erstmals erwähnt wurde der Begriff vom „Intrapreneur“ wohl vom US-amerikanischen Unterneh-
mer-Ehepaar Elizabeth Pinchot und Gifford Pinchot III. Im 1978 publizierten Aufsatz „Intra-Corpo-
rate Entrepreneurship“ näherten sich die beiden dem Potenzial des unternehmerischen Denkens 
im Inneren einer Organisation an. In einem Video-Interview mit dem Portal „innov8rs“ definiert 
Gifford Pinchot III: „Intrapreneure sind die Träumer, die etwas tun. Sie sehen nicht nur die Zukunft, 
sie unternehmen auch die praktischen Schritte, die notwendig sind, um diese Zukunft zu verwirkli-
chen.“ Wer tiefer in das Thema einsteigen möchte: Das Buch „Intrapreneurship: Unternehmer-
geist, Systeme und Gestaltungsmöglichkeiten“, herausgegeben von Rafaela Kraus, Tanja Kreiten-
weis und Brigita Jeraj (Springer Gabler 2022) bietet einen Einblick in den Ansatz.

„Wer sich nicht mit
disruptiven Technologien 

auseinandersetzt und sich nicht den
Ansprüchen der Mandant*innen stellt, 

befindet sich früher
oder später auf dem Weg in die 

Bedeutungslosigkeit.“
Clara Raschewski, SKW Schwarz



POLITISCH
an der Spitze
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heit mitbringen, gedanklich auch mal ins Risiko zu gehen. 
Mitarbeitende also, die so denken, wie es Gründer von Start-
ups tun, die Chancen sehen und Märkte erobern. „Unterneh-
merisches Denken ist für Anwälte wichtig, weil sich unser 
Beruf eben nicht in der Rechtsberatung erschöpft, sondern 
zunehmend auch eine unternehmerische Dimension 
gewinnt“, bekräftigt Dr. Jörg Schneider-Brodtmann, Partner 
bei Menold Bezler in Stuttgart mit über 120 Berufsträgern. 
Neue Mandate am Markt zu gewinnen, erfordere unterneh-
merisches Denken und Handeln. Ergänzend müsse das eige-
ne, interne „Anwaltsunternehmen“ weiterentwickelt werden. 

Das wiederum funktioniert nur, wenn für dieses „Anwalts-
unternehmen“ Menschen tätig sind, die innerhalb der Kanzlei 
unternehmerisch denken und handeln. Die Rede ist hier von 

Intrapreneuren – von Akteur*innen, die intern so handeln, als 
würden sie extern ihr eigenes Unternehmen weiterentwickeln. 

Apple machte es vor: Intrapreneurship führt zu Erfolg
Das Wirtschaftsprüfungs- und Beratungsunternehmen 

Deloitte hat in seinem White-Paper „Fünf Erkenntnisse zu 
Intrapreneurship“ eine „Anleitung zur Innovationsbeschleuni-
gung“ veröffentlicht. Dafür haben die Verantwortlichen Inno-
vationsprozesse in Organisationen analysiert und bewertet. 
Die Schlussfolgerungen der Studie bieten Kanzleien wertvolle 
Erkenntnisse darüber, worauf es ankommt, um das Intrapre-
neurship zu stärken. So habe sich laut White-Paper gezeigt, 
dass erfolgreiches Intrapreneurship einen Bottom-up-Ansatz 
beschreibe, mit dem Ziel, „radikale Innovationen intern zu ent-
wickeln“. Das Konzept beschreibt dabei keinen Prozess, für 
dessen Ablauf es ein Handbuch gibt oder der in einer 
bestimmten Abteilung stattfindet. Worauf es laut Deloitte-
Studie stattdessen ankomme, seien „kreative Individuen, die 
neue Ideen entwickeln“ und die Organisation als „Ganzes vor-
wärts bringen wollen“. Damit dies gelingt, gehen Intrapreneu-
re unter Umständen bewusst „an den Rand einer Organisati-
on“, schreiben die Autor*innen – mit dem Ziel, dort „bestehen-
de Produkte, Services und Technologien zu erweitern und so 
die Diversifikation zu erhöhen, neue Firmenpotenziale [zu] 
entwickeln und Disruption [zu] fördern.“ Die Autor*innen des 
Deloitte-Reports erinnern an ein Zitat von Apple-Co-Gründer 

Intrapreneurship in der juristischen Ausbildung
Die befragten Kanzleien stellen klar, dass sich die Ausbildung an den Universitäten überwiegend an 

juristischen Inhalten orientiert. „Aus unserer Sicht könnte der Unternehmergeist im Rahmen der  
akademischen Ausbildung durch einen stärkeren Praxisbezug im Studium gefördert werden“, sagt  

Dr. Christoph Nawroth, Partner bei Herbert Smith Freehills am Standort Düsseldorf. Bis dato bleibe 
leider „kaum Raum für die frühzeitige Entwicklung unterstützender sozialer und/oder unternehmeri-

scher Kompetenzen“, sagt Dr. Jörg Schneider-Brodtmann, Partner bei Menold Bezler in Stuttgart. Für 
ihn kommen die „Soft Skills“ – „etwa Gesprächs- und Verhandlungstechniken, aber auch Grundlagen 

der Unternehmensführung“ – deutlich zu kurz: „Wünschenswert wäre, dass in Zukunft ein Paradig-
menwechsel erfolgt und solche Inhalte bereits in die universitäre Ausbildung integriert werden, etwa 

durch die gezielte Einbindung erfahrener Praktiker in die Curricula.“ Fo
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„Intrapreneure kennen die Regeln und 
umgehen sie wirksam. (…) 

Um ihre Idee durchzusetzen, machen 
Intrapreneure nicht an den Grenzen der 
Organisation halt, sondern legen Regeln 

flexibel aus, die sie davon abhalten 
könnten, ihre Ziele zu erreichen.“
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Steve Jobs, der sich Anfang der 80er-Jahre mit einer Gruppe 
von 20 Mitarbeitern des Unternehmens Apple von der Orga-
nisation abspaltete, um autark vom Unternehmen den Macin-
tosh Computer zu entwickeln – die entscheidende Innovation, 
die Apple später zum großen Player machte. Diese Jobs-Group 
handelte damals frei und abgekoppelt; Jobs sagte 1985 in 
einem Interview mit dem US-Magazin Newsweek: „Das 
Macintosh-Team war das, was man gemeinhin als Intrapre-
neurship bezeichnet (…) eine Gruppe von Leuten, die mehr 
oder weniger zurück in eine Garage gingen, allerdings inner-
halb eines großen Unternehmens.“ 

„Garage“ in Kanzleien: Fachteams mit Mandantenkontakt
Nun gibt es in einer Kanzlei keinen Raum mit der Anmu-

tung einer „Garage“. Einen Platz für unternehmerisches Den-
ken existiere aber auch dort, sagt Dr. Jörg Schneider-Brodt-
mann von Menold Bezler: „Unternehmergeist fördert man am 
besten dezentral in den Fachteams, unmittelbar in der Man-
datsarbeit.“ Ansatz der Kanzlei sei es deshalb, dem Nach-
wuchs möglichst frühzeitig spannende Aufgaben zur selbst-
ständigen Erledigung im direkten Austausch mit dem Man-
danten zu überlassen. „Die Chance, dass sie für sich 
Unternehmergeist entwickeln, ist dann deutlich größer, als 
wenn sie nur im Backoffice an Gutachten oder Schriftsätzen 
mitwirken.“ 

Was Intrapreneure auszeichne, sei laut Deloitte-White-
Paper eine Kombination aus starker Business-Fokussierung und 
der Fähigkeit, Netzwerke aufzubauen – „was sie dazu befähigt, 
ihre Idee aktiv im Unternehmen zu festigen“. Wollen also große 
Kanzleien das Intrapreneurship innerhalb der Organisation för-
dern, kommt es darauf an, diese Vernetzung zu unterstützen. 
Die Wirtschaftskanzlei Herbert Smith Freehills versteht sich als 
„global vernetzte und international agierende Kanzlei“, sagt 
Partner Dr. Christoph Nawroth. Diese Tatsache erfordere ein 
„International Mindset“, das von der Kanzlei gefördert werde 
durch die Möglichkeit für den Nachwuchs, „sich ein internatio-
nales Netzwerk aufzubauen und es ständig zu erweitern“. 
Damit sich dieses Netzwerk fest in der Kanzleikultur verankern 
kann, bindet auch diese Kanzlei ihren Nachwuchs „eng in die 
typischerweise internationale Mandatsarbeit mit ein“. Früh Ver-

antwortung zu tragen, damit aber „nicht auf sich allein gestellt“ 
zu sein, „sondern von einem Mentor begleitet“ zu werden – das 
ist für Dr. Christoph Nawroth der Weg, Eigeninitiative und 
unternehmerisches Denken zu fördern.

Dem inneren Unternehmergeist vertrauen
An zentraler Stelle ihres White-Papers nennen die 

Autor*innen von Deloitte zwei einprägsame Merksätze. 
Erstens, „Intrapreneure kann man nicht erschaffen – man 
muss sie erkennen“. Für die Kanzleien kommt es damit darauf 
an, Methoden zu entwickeln, um das vorhandene Intrapre-
neur-Potenzial zu identifizieren und zu heben – verbunden 
mit der Aufforderung an die Nachwuchskräfte, sich selbstbe-
wusst zu zeigen. Merksatz zwei, „Intrapreneure kennen die 
Regeln und umgehen sie wirksam. (…) Um ihre Idee durchzu-
setzen, machen Intrapreneure nicht an den Grenzen der 
Organisation halt, sondern legen Regeln flexibel aus, die sie 
davon abhalten könnten, ihre Ziele zu erreichen.“ An dieser 
Stelle kommt es für Kanzleien darauf an, dem Unternehmer-
geist im Inneren zu vertrauen – auch dann, wenn die Intra-
preneure andere Wege beschreiten. Zumal der Kompass der 
anwaltlichen Arbeit weiterhin eine klare Richtung vorgibt – 
eine Richtung, die mit dem im Einklang steht, was sich der 
Nachwuchs wünscht: Dr. Jörg Schneider-Brodtmann, Partner 
bei Menold Bezler, nennt als zentrales „Zauberwort bei der 
Mitarbeitergewinnung und -entwicklung“ den Begriff „Pur-
pose“. „Dieser Purpose liegt beim Anwaltsberuf primär in der 
vertrauensvollen Zusammenarbeit mit Kollegen und Kolle-
ginnen, um die Interessen der Mandanten bestmöglich zu 
fördern.“ Daneben spiele zunehmend die „Möglichkeit, das 
eigene Arbeitsumfeld mitzugestalten, eine wichtige Rolle“. 
Wie man bei Menold Bezler diesem Anspruch des Nachwuch-
ses gerecht wird? „Wir binden unsere jungen Anwältinnen 
und Anwälte nicht nur möglichst frühzeitig direkt in die Man-
datsarbeit ein, sondern bieten ihnen in verschiedenen Foren 
auch Partizipationsmöglichkeiten im Hinblick auf die stetige 
Fortentwicklung unserer Kanzlei“, sagt Dr. Jörg Schneider-
Brodtmann. Kurz: Intrapreneurship braucht Teilhabe – Kanz-
leien sind gut beraten, den Unternehmergeist im Inneren zu 
garantieren.

Fünf Erkenntnisse zu Intrapreneurship
Das White-Paper von Deloitte Digital enthält eine Reihe von Experteninterviews mit 
erfolgreichen Intrapreneuren und Innovations-Managern unterschiedlicher Konzer-
ne, anhand derer Potenziale und Herausforderungen von Intrapreneurship analysiert 
wurden. Hieraus resultieren fünf Erkenntnisse, die verdeutlichen, wie der Intrapre-
neurship-Gedanke in der Organisation verankert werden kann. 
Das White-Paper steht zum Download auf der Website von Deloitte.

 �www2.deloitte.com
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Jörg 

Offenhausen 

Der Legal Tech-Vernetzer  
Zu wenig unternehmerisches 

Denken, zu viel Angst vor neuer Technik, zu 
starre Strukturen: Jörg Offenhausen findet klare 
Worte, wenn es darum geht, zu erklären, warum 

sich der Rechtsmarkt mit technischen Innovationen 
schwertut. Als Geschäftsführer des German Legal Tech 

Hubs arbeitet er daran, das zu ändern – indem er 
Anwälte und Anwältinnen mit Start-ups verbindet, 

nach dem Motto: Problem sucht Lösung.

Die Fragen stellte André Boße.

„Mich interessieren die technischen Entwicklungen 
mehr, mit denen man heute etwas machen kann.  
Für die es bereits Anwendungsfälle gibt.“
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Herr Offenhausen, Sie haben in einem 
Interview gesagt, dass es Anwälten und 
Anwältinnen, die mit Legal Tech nichts 
am Hut haben wollen, wie Videotheken 
ergehen wird – sprich: Die werden 
irgendwann verschwinden.
Ja, so hart muss man es formulieren. 
Was machen Anwälte zum großen Teil? 
Sie reproduzieren immer wieder ähnli-
che Dinge. Und alle Dinge, die ähnlich 
und reproduzierbar sind – die sind anfäl-
lig für Automatisierungen. Es gibt in den 
Kanzleien bestimmte Bereiche, da wird 
es in der nächsten Zeit keine bahnbre-
chenden technischen Entwicklungen 
geben, zum Beispiel in der individuellen 
Rechtsberatung. Dennoch müssen sich 
Kanzleien jetzt mit der Automatisierung 
beschäftigen. Wobei ich davon ausgehe, 
dass viele Anwälte sehr genau wissen, 
dass einige Geschäftsmodelle nicht län-
ger aufgehen werden. 

Welche zum Beispiel?
Wenn ein Mandant anruft und sagt, er 
möchte gerne einen Arbeitsvertrag 
haben – dann füllt der Anwalt den 
Arbeitsvertrag aus und erstellt eine 
Rechnung von 500 Euro. Ich denke, ins-
geheim weiß man, dass es so nicht wei-
tergehen wird, weil die Technik die 
Erstellung solcher Verträge wesentlich 
effektiver gestalten wird. Wenn man als 
Kanzlei da nicht mitgeht, diese Effektivi-

tät also nicht anbietet, dann wird der 
Markt das nicht mehr annehmen. 

Welche Rolle spielt die Künstliche  
Intelligenz im Bereich Legal Tech?
Noch hat die KI ein Grundproblem – und 
zwar die KI-Halluzination: Wenn die KI 
etwas nicht weiß, dann denkt sie sich 
etwas aus. Wobei das Ausgedachte so 
gut klingt, dass man glauben könnte, es 
sei richtig. Ist es aber nicht. Es kommen 
falsche Ergebnisse heraus, und wir als 
Anwälte haften für falsche Ergebnisse. 
Das ist natürlich eine Gefahr. Ich denke 
daher, dass die Diskussion über KI in 
Kanzleien noch weit in die Zukunft 
führt. In zehn, 20 Jahren werden wir 
anders darüber reden. Mich interessie-
ren jedoch die technischen Entwicklun-
gen mehr, mit denen man heute etwas 
machen kann. Für die es bereits Anwen-
dungsfälle gibt. Und das ist primär bei 
der Verbesserung des Workflows der 
Fall. Wenn es um Arbeiten geht, die alle 
nerven, die aber trotzdem erledigt wer-
den müssen.

Von welchem konkreten Anwendungs-
fall können Sie in naher Zukunft profi-
tieren?
Ich komme aus dem Arbeits-, Handels- 
und Gesellschaftsrecht. Wenn ich mich 
mit Mandanten treffe, dann unterhalten 
wir uns für rund zwei Stunden. Danach 

setze ich mich hin und erstelle aus mei-
nem fachlichen Wissen heraus und aus 
dem, was ich im Gespräch erfahren 
habe, einen Vertrag. Der Vorgang dauert 
insgesamt vielleicht 15 Stunden – wobei 
die eigentliche, geistige Wertschöpfung 
nur in den ersten beiden Stunden statt-
gefunden hat.

Im Mandantengespräch.
Genau. Danach habe ich den Vertrag im 
Kopf schon fertig. Auf das „Zusammen-
stückeln“, das danach ansteht, hat 
eigentlich niemand Lust. Ich auch nicht. 
An dieser Stelle kann die Technik über-
nehmen: Ich nenne diesem System die 
zentralen Stellschrauben, von denen ich 
im Gespräch erfahren habe, und dann 
übernimmt die Technik die Arbeit des 
Zusammenstückelns. Das würde uns 
Zeit und Nerven sparen …

… und dem Mandanten würde es Geld 
sparen.
Ja, und den Unternehmen mit ihren 
Rechtsabteilungen übrigens auch. Man 
darf nicht vergessen: Es gibt einen Fach-
kräftemangel. Wenn solche Arbeiten 
wegfallen, können die Arbeitskräfte, die 
wir haben, sinnvoller eingesetzt werden. 
Ich denke, es sollte in diesem Bereich 
generell darauf ankommen, dass Juris-
ten sich fragen: Was an meiner Arbeit 
macht mir eigentlich keine Freude? Hat 

Ja, man muss sagen, dass die Branche weiterhin sehr 
konservativ ist. Und durchaus auch innovationsfeindlich. 
Das liegt aber nicht an den Persönlichkeiten der Anwälte, 

sondern an der Struktur der Kanzleien.
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man das definiert, welche Arbeit man 
gerne loswerden würde, kann man in 
den Austausch mit anderen gehen, um 
herauszufinden: Geht es denen genau-
so? Heißt die Antwort ja – dann gibt es 
einen Markt für eine Lösung, die den 
Anwälten diese Arbeit abnimmt. An die-
ser Stelle kommen die Start-ups ins 
Spiel, die sich darauf verstehen, Lösun-
gen für Probleme zu entwickeln. Wobei 
wir unsere Aufgabe beim German Legal 
Tech Hub darin sehen, die genannten 
Akteure in Kontakt zu bringen, sprich 
die Anwälte, die sich eine Innovation 
wünschen, und die Tech-Anbieter, die 
diesen Wunsch erfüllen können. Unsere 
Aufgabe ist es also, die Start-ups mit 
dem Bedarf zusammenzuführen – 
auch, damit nicht am Bedarf vorbei ent-
wickelt wird. Denn es kommt schon 
auch vor, dass Entwickler eine App vor-
stellen, die etwas kann, was Anwälte 
gar nicht benötigen.

Start-ups denken progressiv. Der 
Rechtsmarkt, so heißt es häufig, sei 
eher konservativ. Stimmt das in Ihren 
Augen noch?
Ja, man muss sagen, dass die Branche 
weiterhin sehr konservativ ist. Und 
durchaus auch innovationsfeindlich. Das 
liegt aber nicht an den Persönlichkeiten 
der Anwälte, sondern an der Struktur 
der Kanzleien. Es gilt in Deutschland 
weiterhin das Fremdbesitzverbot sowie 
das Verbot von Beteiligungen. Das führt 
dazu, dass kein Wagniskapital in die 
Anwaltschaft fließt. Es ist nicht möglich, 
dass ein Investor an den Einnahmen des 
Anwalts beteiligt ist; es gibt auch keine 
Gewinnbeteiligungen. Angenommen, 
ein junger Anwalt würde sagen: „Ich 
möchte gerne etwas Neues auf die 
Beine stellen, ein neues Kanzleikonzept, 
mit digitaler Automatisierung, und 
dafür brauche ich 500.000 Euro“ – dann 
kann er entweder zu anderen Anwälten 
gehen, um dort einzusteigen, oder zu 
einer Bank. Dort hört er dann: „500.000 

Euro, aha, was haben Sie denn als 
Sicherheiten?“ – „Keine.“ – „Oh, dann 
wird das aber schwierig.“

Und warum sind die Partner der Kanz-
leien nicht innovationsfreudig?
Anwaltskanzleien sind in der Regel als 
Personengesellschaften organisiert, 
ähnlich einer GbR. Das bedeutet steuer-
lich, dass am Ende des Jahres die 
Gewinne den einzelnen Partnern zuge-
rechnet werden. Will ein Partner Investi-
tionen tätigen, dann muss das in einer 
großen Runde besprochen werden. Und 
dort trifft er unter Umständen auf 
andere Partner, die schon ein wenig 
älter sind und sagen: „In zehn Jahren, 
wenn sich die Innovation rechnet, bin 
ich gar nicht mehr dabei, warum wollen 
wir jetzt Geld investieren?“

Es wird also nicht unternehmerisch 
gedacht.
Zu wenig, und um es noch einmal klar-
zustellen: Das liegt eher an strukturellen 
Problemen als an den Einstellungen der 
Anwälte. Das beginnt schon bei der uni-
versitären Ausbildung, die ich für nicht 
mehr zeitgemäß halte. Es gibt viel zu 
wenig betriebswirtschaftliche Inhalte. 
Und auch zu wenig Inhalte, die sich mit 
den Möglichkeiten von Legal Tech 
beschäftigen. Viele Anwälte wissen 
daher zu wenig über Betriebswirtschaft 
und digitale Lösungen. Und dann hören 
sie von allen Seiten: „Die Digitalisierung 
ändert alles, ihr müsst was machen!“ So 
entstehen Ängste, denn Angst bekommt 
man dann, wenn man nicht richtig prog-
nostizieren kann, was auf einen 
zukommt, oder wenn man sogar eine 
negative Prognose für die Zukunft hat. 
Umso wichtiger sind Orte, an denen die 
Leute miteinander sprechen. Orte, an 
denen sich auch die junge Generation 
mit ihren Ideen einbringen kann und an 
denen man merkt: Ich bin mit meinem 
Problem ja gar nicht allein, also finden 
wir gemeinsam eine Lösung!

Zur Person
Jörg Offenhausen ist Geschäftsführer 
des German Legal Tech Hubs. Als 
Rechtsanwalt ist er Managing Partner 
der Wirtschaftskanzlei activelaw und 
dort auch als Fachanwalt für 
Handels- und Gesellschaftsrecht 
tätig. Aus seiner Arbeit kennt Jörg 
Offenhausen die Innovations
hemmnisse von Mittelstand, 
Konzernen und Kanzleien aus erster 
Hand. Er gründete eigene erfolgreiche 
Legal Start-ups und trat im Vorstand 
der Anwaltskammer Celle für die 
digitale Transformation der 
juristischen Arbeit ein.

Zum German Legal Tech Hub
Ob KI-basierte Vertragsgestaltung, 
Prozessoptimierung oder 
Cybersecurity: Legal Tech-Lösungen 
versprechen neue Effizienz auf dem 
Rechtsmarkt. Um die Potenziale heben 
zu können, benötigen die Kanzleien 
einen Überblick über die Lösungen, der 
sich durch einen Austausch mit Start-
ups, Wissenschaft und anderen 
Unternehmen ergibt. Der German 
Legal Tech Hub hat es sich zur Aufgabe 
gemacht, als branchenübergreifende 
Plattform diese Brücken zwischen den 
diversen Legal Tech-Interessierten zu 
bauen. 

  germanlegaltechhub.com

Unsere Aufgabe ist es also, die Start-ups mit dem Bedarf 
zusammenzuführen – auch, damit nicht am Bedarf vorbei 
entwickelt wird. Denn es kommt schon auch vor, dass  
Entwickler eine App vorstellen, die etwas kann, was  
Anwälte gar nicht benötigen.
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Herausforderung Großkanzlei
Viele junge Frauen trauen sich nicht, als 
Anwältin in einer Großkanzlei anzufan-
gen, gleichwohl sie bestens ausgebildet 
sind und aufgrund ihrer Fähigkeiten 
und Interessen sehr gut in eine Groß-
kanzlei passen würden. Oft hält sie die 
Sorge vor der nicht möglichen Verein-
barkeit von Familie und Beruf von die-
sem Schritt ab. Auch die hohe Arbeits-
belastung, fehlende Role Models oder 
das fehlende Vertrauen in die eigenen 
Qualifikationen kann ein Grund sein.

Warum sollten sie dennoch den Schritt 
wagen? Die Arbeit in einer Großkanzlei 
ist herausfordernd, dynamisch und mit 
einer steilen Lernkurve verbunden. Es 
bringt einfach Spaß, in einem tollen 
Team an spannenden Mandaten zu 
arbeiten. Ich kann daher jeder Juristin 
und jedem Juristen nur raten, etwaige 
Chancen zu nutzen und den eigenen 
Fähigkeiten und Interessen nachzuge-
hen. Hinsichtlich der Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf gibt es in den Groß-
kanzleien inzwischen eine Vielzahl flexib-
ler Modelle, um Frauen – aber auch Män-
ner – dabei zu unterstützen, beides zu 
vereinen. Oder aber man geht durch eine 
der vielen anderen Türen, die einem nach 
einem Berufseinstieg in der Großkanzlei 
in anderen Bereichen offenstehen. 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf
Familie und Karriere schließen sich kei-
nesfalls aus. Es ist wichtig, der Famili-
enplanung einen entsprechenden Stel-
lenwert einzuräumen. Gleichwohl darf 
die Familienplanung die Karrierepla-
nung nicht bereits im Keim ersticken. 
Man sollte nicht auf den Berufsweg 
verzichten, der einem Spaß macht, der 
einen herausfordert und die eigenen 
Fähigkeiten fördert. Es bedarf oft eines 
Spagats, um Familie und Beruf zu verei-
nen, es bedarf des richtigen Partners, 
der einen unterstützt, und einer guten 
Kinderbetreuung. Aber es ist auch 

enorm bereichernd, beides erleben und 
leben zu dürfen.

Tipps für Berufseinsteigerinnen
Es gibt drei Dinge, die meines Erachtens 
wichtig sind: Suche dir Role Models. 
Weltweit gibt es sehr viele tolle Frauen in 
Großkanzleien, die exzellente Juristinnen 
und Partnerinnen sind, Kinder und Fami-
lie haben – und zudem Frau geblieben 
sind. Diese Vorbilder fördern automa-
tisch das gleichberechtigte Denken 
innerhalb und außerhalb der Kanzlei und 
können jungen Juristinnen die Entschei-
dung und das Vorankommen erleichtern. 
Dazu kann auch ein*e Mentor*in inner-/
außerhalb der Kanzlei beitragen. Für 
mich ist Role Model beispielsweise eine 
Partnerin unseres Büros in Chicago, die 
ich zu Beginn meiner Tätigkeit bei Kirk-
land kennenlernen durfte. Eine hervorra-
gende Juristin, Mutter dreier Kinder, 
authentisch, sehr vielseitig interessiert 
und enorm dynamisch. Mein Mentor 
hingegen ist ein Mann. Er hat mich 
gefördert und gefordert und in den ent-
scheidenden Gremien, die über mein 
Vorankommen entschieden haben, die 
Stimme für mich erhoben. 

Zudem ist es wichtig zu netzwerken. 
Das machen viele Frauen oft noch zu 
wenig. Geht raus und tauscht euch aus. 
Dazu kann die Teilnahme an Veranstal-
tungen für Frauen beitragen, die auch 
dazu dienen, dass junge Juristinnen 
sich vernetzen. 

Der wichtigste Tipp allerdings: Go for it 
– verwirkliche deine Interessen und 
mache das, was dir am meisten Spaß 
bereitet. Es ist nichts in Stein gemeißelt! 
Man muss sich nicht bereits in jungen 
Jahren einer Tätigkeit verschreiben, 
„nur“, weil man in fünf bis zehn Jahren 
Kinder bekommen möchte. Fange an, 
„bloom where you are planted“, und 
dann wirst du sehen, wie sich Karriere 
und Privates vereinen lassen. 

Der Anteil der 
Juraabsolventinnen ist hoch, sie 

sind meist sehr gut qualifiziert 
und dennoch steigt der Anteil 

der Anwältinnen in den 
Großkanzleien seit Jahren nur 

geringfügig. Woran liegt das und 
wieso sollten sie das ändern? 

Antworten weiß  
Dr. Anna Schwander.

Ein Plädoyer für Frauen 
in Großkanzleien: 

Nehmt die Herausforderung an  
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Zur Person
Dr. Anna Schwander ist Partnerin der 

Corporate/Capital Markets-Praxisgruppe 
im Münchner Büro von Kirkland & Ellis. 

Sie berät Mandant*innen in allen 
Bereichen des Kapitalmarkt- sowie des 

Außenwirtschaftsrechts. Das JUVE 
Handbuch Wirtschaftskanzleien listet sie 

2022/2023 als häufig empfohlene 
Anwältin für Gesellschaftsrecht. 

Handelsblatt Best Lawyers zeichnet sie als 
Lawyer of the Year für Kapitalmarktrecht 

in Bayern (2023) aus. 
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Wie kann es Rechtsanwältinnen in 
Kanzleien gelingen, Familie und Arbeit 
zu vereinbaren?
Das Zusammenspiel aus folgenden Vor-
aussetzungen kann zu einem Gelingen 
der Vereinbarkeit beitragen: die indivi-
duelle Ebene der persönlichen Entschei-
dungen, dem Wissen über die eigenen 
Ziele und Wünsche und den gemeinsa-
men in der Partnerschaft einschließlich 
einer Finanzplanung, Selbstfürsorge 
und Organisation; die Ebene der Kanz-
leien mit einer zeitgemäßen Arbeitskul-
tur, Flexibilität und der Möglichkeit 
unterschiedlicher Arbeitsmodelle; und 
die gesellschaftlich-politische Ebene für 
strukturelle Rahmenbedingungen. 
Wenn auf diesen drei Ebenen jeweils 
die Voraussetzungen und Maßnahmen 
stimmen, kann die Family-Work-Balance 
gelingen und es ist möglich, das indivi-
duell passende Modell zu finden.

Welche Arbeitszeitmodelle erleichtern 
die Family-Work-Balance?
Es kommt zunächst darauf an, welches 
Modell für die oder den Einzelnen in der 
jeweiligen Lebenssituation am besten 
passt. Darüber hinaus ist es auch 
abhängig von dem Fachbereich und 
dem Team, in dem man arbeitet. „One 
size fits it all“ gibt es nicht, aber es gibt 
häufig mehr mögliche Arbeitsmodelle 
als viele zunächst denken. 

Welche Chancen zu einer solchen 
Balance eröffnet New Work?
Der Grundgedanke von New Work 
besteht aus selbstständigem Arbeiten, 
Entfaltung der eigenen Persönlichkeit, 
Freiheit, Freiräumen für Kreativität, der 
Teilhabe an der Gemeinschaft und der 
Digitalisierung. Diese Aspekte sind 
unter anderem Teil von Flexibilität, die 
aus meiner Sicht zu einer Balance von 
Familie und Beruf führen kann. Darüber 
hinaus bieten die Digitalisierung und in 
diesem Zusammenhang Innovationen 
Chancen für eine Balance. 

Wie gelingt die Balance trotz langer 
Arbeitszeiten und Dienstreisen?
Flexibilität hilft, um Zeit für beide 
Lebensbereiche zu finden. Nach einer 
Dienstreise ist es gegebenenfalls mög-
lich, auch mal im Homeoffice zu arbei-
ten, was beispielsweise die Zeit für den 
Fahrtweg erspart, die dann wiederum 
mit der Familie verbracht werden kann. 
Darüber hinaus sind Fokus, Prioritäten-
setzung und eine gute Organisation 
essenziell, um mehr Zeit für die Familie 
(und für sich selbst) übrig zu haben. 

Wie sollten sich Absolventinnen/
Berufseinsteigerinnen bei der Vorstel-
lung präsentieren, wenn sie ein oder 
mehrere Kinder haben?
Selbstbewusst. Mutter oder Vater zu 
sein, ist eine Schlüsselkompetenz. 
Durch diese Erfahrung haben die meis-
ten gelernt, nicht nur an sich selbst zu 
denken, sondern auch für die nächsten 
Generationen, sind häufig empathisch, 
belastbar und in der Lage, unterschied-
liche Dinge parallel zu managen. Diese 
besonderen und wertschaffenden Kom-
petenzen sollten Absolventinnen/
Berufseinsteigerinnen sich vor Augen 
führen und souverän auftreten. Absol-
ventinnen/Berufseinsteigerinnen soll-
ten deutlich machen, wie wichtig ihnen 
ihre Karriere als Anwältin ist und dass 
sie daher privat alles organisiert haben, 
um Familie und Beruf unter einen Hut 
zu bekommen. Aus eigener Erfahrung 
kann ich sagen, dass Flexibilität von bei-
den Seiten für eine Balance zwischen 
Beruf und Familie hilfreich ist. Sollten 
die Absolventinnen/Berufseinsteigerin-
nen selbst die Frage nach Flexibilität im 
Vorstellungsgespräch stellen, bietet es 
sich an, Business-bezogen zu argumen-
tieren und deutlich zu machen, dass 
nicht geplant ist, weniger Zeiteinsatz 
als andere zu leisten, sondern dass es 
für sie wichtig ist, ihre Arbeitszeit flexi-
bel zu gestalten. 

Damit Familie und Arbeit 
vereinbar sind, müssen mehrere 

Voraussetzungen erfüllt sein. 
Marina Arntzen, Juristin und 
Mutter von drei Kindern, hat 
die Voraussetzungen für eine 

Family-Work-Balance analysiert. 

Wege zur 
Family-Work-Balance
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Zur Person
Marina Arntzen, LL.M, ist Rechtsanwältin/

Counsel bei der internationalen Wirt-
schaftskanzlei Norton Rose Fulbright LLP. Sie 

ist spezialisiert auf den Fachbereich 
Corporate/M&A/Private Equity und berät  

bei nationalen und internationalen Transak-
tionen sowie bei gesellschaftsrechtlichen 

Fragestellungen und dem Umgang mit 
Nachhaltigkeit/ESG-Kriterien. Darüber hin-

aus fördert sie junge Juristinnen bei der 
Initiative breaking.through und Startup 

Teens. Sie war als Erasmusstipendiatin in 
Maastricht und in Spanien. An der London 

University absolvierte sie einen Masterstu-
diengang (LL.M.). Marina Arntzen hält Vor-

träge und ist Autorin des Ratgebers „Family-
Work-Balance für Rechtsanwältinnen und 

Rechtsanwälte“ (Verlag C.H. Beck 2023). 
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das Wichtigste auf einen Blick
Das Hinweisgeberschutzgesetz –
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Nach langem 

 Gesetzgebungsprozess ist im 
Juni dieses Jahres das Hinweis-
geberschutzgesetz („HinSchG“) 

in Kraft getreten. Welchen Zweck 
verfolgt das Gesetz, wie werden 

Whistleblower jetzt geschützt 
und was bedeutet das Gesetz für 

Unternehmen? 

Von Dr. Max Helleberg

Zur Person
Dr. Max Helleberg ist Rechtsanwalt bei 

Noerr Partnerschaftsgesellschaft mbB und 
berät in diversen Bereichen des 

öffentlichen Wirtschaftsrechts. Er begleitet 
Unternehmen bei regulatorischen Fragen 

in Transaktionen und vertritt sie in 
Verwaltungs(gerichts)verfahren. Ferner 

berät er die öffentliche Hand bei 
komplexen Infrastrukturvorhaben. Ein 

weiterer Schwerpunkt seiner Tätigkeit liegt 
auf der Compliance-Beratung im 

öffentlichen Sektor. Schließlich unterstützt 
er Unternehmen in 

Investitionskontrollverfahren.

Hintergrund: Der Gesetzeszweck
Das HinSchG verfolgt den Zweck, Hinweisgebenden die Meldung von Rechts- und 
Regelverstößen in Unternehmen und Behörden zu ermöglichen und ihnen dabei die 
Furcht vor Nachteilen zu nehmen. Mit dem Hinweisgeberschutz kommt der Gesetz-
geber zugleich seiner Verpflichtung zur Umsetzung der europäischen Whistleblow-
er-Richtlinie nach. 

Der wesentliche Gesetzesinhalt
Hinweisgebende Personen im Sinne des HinSchG sind alle natürlichen Personen, die 
Informationen über Rechtsverstöße an nach dem Gesetz vorgesehene Meldestellen 
melden. Die Informationen müssen sich dabei auf den Beschäftigungsgeber oder 
eine andere Stelle, mit der die hinweisgebende Person beruflich in Kontakt stand, 
beziehen. In sachlicher Hinsicht können nur bestimmte, im Gesetz abschließend 
aufgezählte Rechtsverstöße gemeldet werden.

Das HinSchG verpflichtet private und öffentliche Beschäftigungsgeber zur Errich-
tung einer internen Meldestelle. Davon ausgenommen sind nur Beschäftigungsge-
ber mit weniger als 50 Mitarbeitenden.

Als zentrale externe Meldestelle, die ebenso wie eine interne Meldestelle angerufen 
werden kann, fungiert – abgesehen von einigen Ausnahmen – eine beim Bundes-
amt für Justiz errichtete Stelle. Einem im Vermittlungsausschuss gefundenen Kom-
promiss zufolge sollen sich hinweisgebende Personen allerdings bevorzugt an inter-
ne Meldestellen wenden – jedenfalls dann, wenn intern wirksam gegen Verstöße 
vorgegangen werden kann und keine Repressalien zu befürchten sind. 

Sowohl die interne als auch die externe Meldestelle ist dazu verpflichtet, geeignete 
Meldekanäle vorzusehen, die Stichhaltigkeit der Meldung zu prüfen und angemes-
sene Folgemaßnahmen zu ergreifen. Folgemaßnahmen können interne Untersu-
chungen bei dem Beschäftigungsgeber oder aber auch die Verfahrenseinstellung 
aus Mangel an Beweisen sein. Anders als noch im Gesetzentwurf vorgesehen, sind 
Meldestellen, die anonyme Meldungen ermöglichen, nicht einzurichten.

Damit hinweisgebende Personen keine Nachteile erfahren, sind gegen sie gerichtete 
Repressalien verboten. Zur Durchsetzung des Verbots wird vermutet, dass eine nach 
einer Meldung oder Offenlegung erfolgte Benachteiligung im Zusammenhang mit 
der beruflichen Tätigkeit, sofern die hinweisgebende Person dies auch selbst geltend 
macht, eine Repressalie ist. Ein Verstoß gegen das Verbot stellt eine Ordnungswid-
rigkeit dar, wegen der ein Bußgeld von bis zu EUR 50.000,00 verhängt werden kann. 
Als weitere Rechtsfolge eines Verstoßes können Hinweisgebende eine Entschädi-
gung in Geld für materielle sowie auch für immaterielle Schäden verlangen.

Bedeutung für die Praxis
Das HinSchG entfaltet enorme Breitenwirkung und hat zahlreiche private und 
öffentliche Beschäftigungsgeber unter Zugzwang gesetzt. Es wird Auswirkungen 
auf den künftigen Umgang mit zunächst nur unternehmensintern bekannten Com-
pliance-Verstößen haben: Weil das Risiko unkontrollierter Informationsabflüsse 
unter dem Schutzschirm des HinSchG steigt, werden Unternehmen voraussichtlich 
stärker proaktiv aufklären und Missstände abstellen.
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Vor dem Hintergrund 
des demographischen 

Wandels und des bestehenden 
Fachkräftemangels

ist das am 12. Mai 2023 
beschlossene Gesetz zur 

Förderung eines
inklusiven Arbeitsmarkts ein 

wichtiges Instrument, um 
mehr Potenzial für den ersten 
Arbeitsmarkt zu erschließen. 
Malin Schlick beleuchtet das 

Thema und gibt Einblicke in das 
Engagement von Clifford Chance.

Ziel des Gesetzes ist es, mehr Menschen mit Behinderung in reguläre Arbeit zu brin-
gen, mehr Menschen mit gesundheitlichen Beeinträchtigungen in Arbeit zu halten 
und zielgenauere Unterstützung für Menschen mit Schwerbehinderung zu ermögli-
chen. Dem steht die aktuelle Statistik der Antidiskriminierungsstelle des Bundes 
entgegen: Bei 8.827 Beratungsanfragen standen mit 27 % die Fälle wegen Diskrimi-
nierungen aufgrund einer Behinderung an zweiter Stelle. Aus meiner Sicht ergibt 
sich aus den beiden Faktoren ein klarer Auftrag für Arbeitgebende.

Wichtig: Wirkungsvolles DEI-Management
Hier kommt nun ein wirkungsvolles DEI-Management ins Spiel. Es befasst sich mit 
den unterschiedlichsten Dimensionen, wobei das Thema Behinderung lange Zeit von 
den Unternehmen vernachlässigt wurde. Die Facetten von Behinderungen sind viel-
fältig – von Mobilitätseinschränkungen, Sinnesbehinderungen bis hin zu psychi-
schen oder chronischen Erkrankungen, Lernbehinderungen und Neurodiversität. 
Allein 70 % der Behinderungen sind unsichtbar und auf den ersten Blick nicht 
erkennbar. Nicht jedes Unternehmen leistet sich ein eigenes DEI-Management, wel-
ches durch Awareness-Workshops und Mitarbeitenden-Netzwerke zur Aufklärung und 
Sensibilisierung der Mitarbeitenden erheblich beitragen kann, um Diskriminierung 
abzubauen.

Offene Unternehmenskultur
Neben strukturellen Veränderungen ist es essenziell, eine Unternehmenskultur zu 
schaffen, in der Menschen sich trauen, über ihre Behinderung zu sprechen, damit sie 
die benötigte Unterstützung beispielsweise durch technische Hilfsmittel oder eine 
Flexibilisierung der Arbeitszeit und des Arbeitsortes in Anspruch nehmen können. 
Gerade in einem hochkompetitiven Arbeitsumfeld, in dem Schwächen und Unzu-
länglichkeiten dem Leistungsgedanken diametral entgegenstehen, sind verständli-
cherweise die Ängste von Menschen mit Behinderungen groß, bei einem offenen 
Umgang diskriminiert und als nicht belastbar wahrgenommen zu werden. Bei Clif-
ford Chance haben wir uns im Mai 2022 mit einem deutschen Chapter unseres glo-
balen Disability-Netzwerks Enable auf den Weg gemacht, Handlungsfelder zu identi-
fizieren, Barrieren abzubauen, einen Safe-Space für vertrauliche Gespräche zu schaf-
fen und HR sowie das Management zu beraten. Unser bisher größter Erfolg sind zwei 
Kolleginnen mit einer Sinnesbehinderung, die sich unseren Enable-Leads anvertraut 
haben. Das Netzwerk konnte die Brücke zu HR schlagen und bei der Anpassung des 
Arbeitsplatzes unterstützen. Für alle in der Kanzlei sichtbar setzen sie sich nun als 
Enable-Champions für das Netzwerk ein und wollen durch ihr Vorbild andere Kol-
leg*innen ermutigen, sich zu öffnen und die ihnen zustehende Hilfe einzufordern.

Barrieren abbauen
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Zur Person
Malin Schlick, Diplom-Juristin und 

zertifizierter Systemischer Coach, ist seit 
7,5 Jahren bei Clifford Chance tätig, davon 
4,5 Jahre in ihrer derzeitigen Funktion als 

DEI-Manager (Diversity, Equity, Inclusion). 
Sie verantwortet die deutsche DEI-

Strategie und zahlt mit ihren Themen 
nicht nur auf die Unternehmenskultur, 

sondern auch auf die Gender- und LGBT+-
Targets ein, die sich Clifford Chance global 

erstmalig 2020 gesetzt hat. Darüber 
hinaus ist sie Mitglied beim Working 

Moms e. V. in Düsseldorf.

Fo
to

: C
hr

is
to

ph
 K

lu
ts

ch

26



Karriere mit dem MBA

Finde dein Master-Studium

 � Alle Infos zum MBA-Studium
 � Beratung zur Karriere
 � CV-Check & Workshops

 � Beratung zur Studienwahl
 � A-Z Masterprogramme
 � Exklusive Stipendien

Aktuelle Termine und Anmeldung
TopMBA.com/karrierefuehrer

Aktuelle Termine und Anmeldung
TopUniversities.com/karrierefuehrer

MBA-Messe 2023

Master-Messe 2023
Live in Berlin, Frankfurt,  Hamburg, 
München, Wien u.w.

Live in Frankfurt, München, 
Zürich u.w.

Barrieren abbauen



28

karriereführer recht 02.2023 / Recht aktuell
#kf_recht

Fo
to

: f
ot

of
ab

rik
-f

ra
nk

fu
rt

Fo
to

: A
st

rid
 M

. O
be

rt
/A

D
VA

N
T 

Be
ite

n

Bei jeder Form von Auslandstätigkeiten 
sind stets zahlreiche Rechtsgebiete 
berührt und es ist grundsätzlich jeder 
Einzelfall zu betrachten, da sich unter-
schiedliche Bewertungen ergeben kön-
nen. Auch das nationale Recht des jewei-
ligen Landes kann eine Rolle spielen. 
Zudem gibt es in manchen Bereichen 
Unklarheiten, wie mobile Arbeit im Aus-
land auf Initiative von Mitarbeiter*innen 
einzuordnen ist. Risiken können aber 
durch verschiedene Maßnahmen zumin-
dest reduziert werden.

Sozialversicherungsrechtliche 
Einordnung
Bei jeder Auslandstätigkeit von Mitar-
beitern ist stets zu klären, in welchem 
Land die Sozialversicherungspflicht 
besteht. Dies beurteilt sich unterschied-
lich für Aufenthalte in Ländern inner-
halb und außerhalb der EU:

•�Innerhalb der EU bestimmt sich die 
Sozialversicherungspflicht nach einer 
europäischen Verordnung (VO(EG) 
883/2004), die für alle Staaten der EU, 
des EWR sowie der Schweiz gilt (ent-
sprechende Regelungen gibt es in Bezug 
auf Großbritannien). Nach einer Ein-
schätzung des GKV Spitzenverbandes/ 
DVKA handelt es sich auch bei vorüber-
gehender mobiler Arbeit im Ausland auf 
Initiative von Mitarbeitern sozialversi-

Da arbeiten, wo andere 
Urlaub machen - ein Traum! 

Auch für dich? Bevor du 
die Koffer packst, solltest 

du ein paar Fakten und die 
Risiken des mobilen Arbeitens 

aus dem Ausland kennen. 
Zusammengefasst hat sie für 
uns die Arbeitsrechtlerin Dr. 

Martina Schlamp. Sie hat 
sich auf „Global Mobility“ und 
internationales Arbeitsrecht 

spezialisiert.   
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Mobile Arbeit 
aus dem Ausland – Risiken und  

Gestaltungsmöglichkeiten 
cherungsrechtlich um eine „Entsen-
dung“ im Sinne dieser Verordnung, 
sodass während der vorübergehenden 
Tätigkeit im Ausland die Sozialversiche-
rungspflicht weiterhin in Deutschland 
verbleibt. Die Unfallversicherungsträger 
haben sich dieser Ansicht angeschlos-
sen, sodass grundsätzlich auch Unfall-
versicherungsschutz bei mobiler Arbeit 
im Ausland besteht, wobei vor allem in 
Fällen von „workation“, also der Verbin-
dung z. B. von privaten Urlaubsreisen 
mit mobiler Arbeit im Ausland, eine 
Abgrenzung von Arbeits- zu Privatunfäl-
len sich als schwierig erweisen kann. 
Arbeitgeber sollten für die Mitarbeiter, 
die mobil aus dem Ausland arbeiten, 
eine A1-Bescheinigung beantragen, die 
diese während des Auslandsaufenthal-
tes mitführen. Hierfür können zum Bei-
spiel Ankündigungs-/Genehmigungs-
pflichten sinnvoll sein.

•�Bei mobiler Arbeit in Ländern außer-
halb der EU ist es in Bezug auf die Sozi-
alversicherungspflicht entscheidend, 
ob mit dem jeweiligen Land ein Sozial-
versicherungsabkommen besteht und 
welche Sozialversicherungszweige 
darin geregelt sind. Besteht kein 
Abkommen bzw. für die in dem Abkom-
men nicht geregelten Zweige gelten die 
jeweiligen gesetzlichen Vorschriften. In 
der Regel wird auch bei nur vorüberge-
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henden Tätigkeiten im Ausland sowohl 
nach Abkommen als auch nach den 
deutschen gesetzlichen Vorschriften 
die Sozialversicherungspflicht in 
Deutschland verbleiben. Es besteht 
allerdings ein Risiko, dass nach dem 
nationalen Recht des jeweiligen Landes 
dort zusätzlich eine Sozialversiche-
rungspflicht begründet wird, sodass 
dann eine doppelte Beitragspflicht 
bestehen würde. Solche Risiken können 
vermieden werden, indem die Möglich-
keit mobiler Arbeit im Ausland von 
vornherein auf Länder der EU einge-
schränkt wird.

•�Grundsätzlich ist es empfehlenswert, 
insbesondere auch aus Arbeitgeber-
sicht, dass eine Auslandsreisekranken-
versicherung für die Zeit im Ausland 
abgeschlossen wird. Theoretisch wäre 
es nämlich denkbar, dass Arbeitgeber 
auch bei „freiwilliger“ mobiler Arbeit im 
Ausland für (nicht erstattete) Behand-
lungskosten haften, jedenfalls wenn sie 
die Tätigkeit im Ausland erlauben oder 
dulden. Dieses Risiko kann mit einer 
zusätzlichen Versicherung von vornher-
ein vermieden werden. 

Arbeitsrechtliche Themen
Anwendbares Arbeitsrecht
In der Regel findet bei kurzzeitigen Aus-
landstätigkeiten weiterhin das für das 
Arbeitsverhältnis (vertraglich vereinbarte 
bzw. konkludent gewählte) deutsche 
Arbeitsrecht Anwendung. Anders könnte 
dies zu beurteilen sein, wenn sich ein 
Mitarbeiter längere Zeit in einem ande-
ren Land aufhalten und dort nicht mehr 
nur vorübergehend tätig werden würde 
oder wenn engere Verbindungen zu dem 
jeweiligen Land bestehen würden, was 
bei kurzzeitiger mobiler Arbeit im Aus-
land in der Regel nicht der Fall sein wird. 

Innerhalb der EU können diesbezüglich 
noch Besonderheiten aufgrund der Euro-
päischen Entsenderichtlinie bestehen, 
wonach bei Entsendungen von Mitarbei-
tern ausländische (Mindest-)Arbeitsbe-
dingungen des jeweiligen Landes einzu-
halten sind („Gleicher Lohn für gleiche 
Arbeit am gleichen Ort“). Die Richtlinie 
musste von den Mitgliedstaaten in nati-
onales Recht umgesetzt werden. Es kann 
nicht ausgeschlossen werden, dass die 
entsprechenden Regelungen auch auf 

vorübergehende mobile Arbeit im Aus-
land Anwendung finden – jedenfalls 
wenn der Arbeitgeber davon Kenntnis 
hat bzw. dies duldet. Dies hängt jedoch 
maßgeblich von der Bewertung in dem 
jeweiligen Land ab. Da der deutsche 
Standard in Bezug auf Arbeitsbedingun-
gen ohnehin relativ hoch ist, werden die 
diesbezüglichen Risiken aber nicht allzu 
hoch sein, zumal auch die „Entdeckungs-
risiken“ bei nur kurzzeitigen Auslandstä-
tigkeiten in privaten Apartments, Hotels 
o. Ä. eher gering sein werden. Diesbezüg-
liche Risiken können entweder in Kauf 
genommen werden oder die Möglichkeit 
von mobiler Arbeit kann auf bestimmte 
Länder begrenzt werden, für die dann 
beispielsweise rechtssicher geprüft wird, 
welche Anforderungen nach nationalem 
Recht einzuhalten sind. Jedenfalls kann 
es sinnvoll sein, entsprechende Arbeits-
zeitregelungen (Höchstarbeitszeiten, 
Mindestruhezeiten etc.) zu recherchieren 
und vorsorglich für den Fall einer 
behördlichen Kontrolle, auch während 
der Tätigkeit im Ausland Arbeitszeitnach-
weise zu führen. 

Vertragliche Regelungen
Für vorübergehende mobile Arbeit im 
Ausland ist der Abschluss einer zusätzli-
chen Vereinbarung nicht zwingend erfor-
derlich. Dies kann aber sinnvoll sein, bei-
spielsweise, damit der vorübergehende 
Charakter der Auslandstätigkeit doku-
mentiert wird (entscheidend für die 
Annahme einer Entsendung und damit 
den Verbleib im deutschen Sozialversiche-
rungssystem) oder um Bedingungen und 
Modalitäten der Tätigkeit im Ausland ver-
traglich zu regeln. Aus Arbeitgebersicht 
kann in einer vertraglichen Vereinbarung 
die Möglichkeit der Tätigkeit im Ausland 
beispielsweise befristet, räumlich 
beschränkt sowie die erlaubte Aufent-
haltsdauer zeitlich begrenzt werden. Auch 
können Widerrufs- und Rückrufmöglich-
keiten vorgesehen werden. Alternativ zu 
einzelvertraglichen Regelungen könnten 
hierzu auch entsprechende betriebliche 
Regelungen getroffen werden.

Steuerrechtliche Themen
Bei vorübergehender Tätigkeit im Aus-
land können sich auch steuerrechtliche 
Themen ergeben. In der Regel wird bei 
nur kurzzeitigen Aufenthalten keine 
Steuerpflicht in dem Land begründet 

werden. Auch vor diesem Hintergrund 
ist es aber bereits sinnvoll, die Möglich-
keit mobiler Arbeit im Ausland auf nur 
kurze Zeiträume zu beschränken. Grund-
sätzlich kann auch ein Risiko bestehen, 
dass durch die Tätigkeit des Mitarbeiters 
im Ausland eine Betriebsstätte der deut-
schen Gesellschaft in dem Land begrün-
det wird. Wie hoch ein solches Risiko 
tatsächlich ist, richtet sich insbesondere 
danach, ob dem Mitarbeiter im Ausland 
ein Büro, Shared Office o. Ä. zur Verfü-
gung gestellt wird oder ob der Mitarbei-
ter z. B. Vertretungsvollmachten hat. 
Arbeitgeber sollten jedenfalls darauf 
achten, dass diese Kriterien nicht gege-
ben sind. Für ein rechtssicheres Vorge-
hen könnten diese Risiken beispielswei-
se für einzelne Länder geprüft werden.

Sonstige Aspekte
Zu beachten ist beispielsweise aus auf-
enthaltsrechtlicher Sicht, wenn der Mit-
arbeiter die Nationalität eines Drittstaa-
tes hat und somit nicht ohne Weiteres 
in anderen Ländern der EU arbeiten darf 
oder z. B. bei Tätigkeiten von deutschen 
Mitarbeitern in Drittstaaten, in denen 
die Arbeitnehmerfreizügigkeit nicht gilt. 
Auch könnten sich datenschutzrelevan-
te Themen oder lizenzrechtliche Proble-
me ergeben, z. B. wenn Mitarbeiter mit 
bestimmten Programmen oder Soft-
ware arbeiten, für die der Arbeitgeber 
nur bestimmte räumlich begrenzte 
Lizenzen erworben hat.

Zur Person
Dr. Martina Schlamp ist Fachanwältin 
für Arbeitsrecht und Partnerin bei 
ADVANT Beiten. Der Schwerpunkt 
ihrer Tätigkeit liegt im Bereich „Global 
Mobility“ und internationales Arbeits-
recht. Sie berät nationale und 
internationale Unternehmen zu 
sämtlichen arbeits- und 
sozialversicherungsrechtlichen 
Themen mit internationalem Bezug 
sowie zu neuen Arbeitsformen und 
Trends bei der Beschäftigung von 
Arbeitnehmern im In- und Ausland. 
Zudem ist sie Expertin auf dem 
Gebiet der Mitarbeitergewinnung im 
Ausland und Fachkräfte
einwanderung.
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Die seit Jahrzehnten kaum 
veränderte juristische Kernaus-

bildung bereitet wenig auf die 
Berufsrealität vor. Studierende 
profitieren davon, sich eigenin-
itiativ weiterzubilden: Wer uni-
versitäre Zusatzangebote nutzt 

und über den juristischen Teller-
rand hinausschaut, dem steht 

eine Auswahl an neuen techno-
logieaffinen Berufsfeldern zur 

Verfügung. Dr. Nadine Lilienthal 
gibt einen Über- und Einblick in 

Berufe der Zukunft. 
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Wie findest du den Job,  
der zu dir passt?
Neue Chancen im Rechtsmarkt durch KI & Co.
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Nie gab es mehr Möglichkeiten, als 
Jurist*in das eigene Tätigkeitsfeld zu 
gestalten. Das Innovationstempo im 
Rechtsmarkt hat sich durch den Launch 
von ChatGPT und weiteren KI-Chatbots 
2023 spürbar erhöht. 

Erste Großkanzleien wie Allen & Overy 
nutzen bereits die KI-basierte Plattform 
Harvey, die auf Funktionen von GPT-4 
beruht. Große Wirtschaftprüfungsge-
sellschaften wie KPMG und Deloitte 
kündigten Milliardeninvestitionen in KI 
an. Eine wachsende Anzahl an Legal 
Tech Tools hat den Chatbot ChatGPT in 
ihr Angebot integriert. 

Revolutionieren solche KI-Tools schon 
jetzt den Rechtsmarkt? Stand heute gibt 
es nur eine kleine Anzahl an Kanzleien, 
die KI in ihrer täglichen juristischen 
Arbeit nutzen. Dass KI kommt, sollte 
aber nur eine Frage der Zeit sein - 
bereits zum Zeitpunkt eines späteren 
Lesens des Artikels kann die Situation 
anders sein. Momentan ist die Bera-
tungsqualität durch KI-Tools noch feh-
leranfällig. Zugleich ist klar: Der Druck 
zur Nutzung von Technologien auf 
Jurist*innen erhöht sich stark.

Diesen Veränderungsdruck zeigt die Stu-
die „Generative AI and the future of the 
legal profession“ von LexisNexis, bei der 
über 1000 Jurist*innen im Mai und Juni 
2023 zu den Auswirkungen von KI auf 
den Rechtsberuf befragt wurden. Wäh-
rend 70 % der Inhouse-Jurist*innen 
erwarten, dass ihre Kanzleien KI nutzen, 
glauben nur 55 % der Kanzleien, dass 
ihre Mandantschaft das von ihnen 
erwartet. Eine Diskrepanz, die zeigt, wie 
nötig das Engagement von Kanzleien 
bei KI ist. In einem Rechtsmarkt, in dem 
so viel in Bewegung ist, hilft es, Trends 
zu erkennen. Wer hierfür offen ist und 
sich schon neben dem juristischen Stu-

dium oder später on the Job relevante 
Skills aneignet, dem steht eine Vielzahl 
an neuen Berufsfeldern offen. 

Wachsende Anzahl von Stellenprofilen 
im Rechtsmarkt an Schnittstellen zur 
Technologie:
Legal Engineer, der Klassiker unter den 
neuen Berufen. Legal Engineers sind an 
der Schnittstelle zwischen Recht und 
Informatik tätig. In der Praxis trifft man 
häufiger auf Jurist*innen mit einem 
ersten Staatsexamen, die sich im 
Bereich Coding weitergebildet oder 
Zusatzqualifikationen erworben haben; 
seltener sieht man Volljurist*innen mit 
Informatikstudium. Legal Engineers 
befassen sich überwiegend mit der 
Übertragung von rechtlichem Wissen in 
automatisierte Prozesse. Sie arbeiten 
üblicherweise mit der Erstellung von 
Entscheidungsbäumen, die auf Wenn-
dann-Logiken beruhen. Hierbei können 
sie mit Hilfe ihres Wissens im rechtli-
chen Bereich Möglichkeiten und Wahr-
scheinlichkeiten für bestimmte juristi-
sche Sachverhalte abbilden. Ihr Einsatz-
gebiet kann etwa in einem Start-up das 
Bauen von Legal Tech-Tools zur Erstel-
lung eines bestimmten Vertragstyps 
umfassen oder in einer Kanzlei die 
Automatisierung des Fristenmanage-
ments, inklusive Erinnerungen via 
E-Mail, sein.

Legal Prompt Engineer, the new kid on 
the block. Das Berufsbild des Legal 
Prompt Engineer ist noch relativ neu. In 
den USA und in Großbritannien sieht 
man seit einigen Monaten Stellenanzei-
gen von großen Kanzleien für diesen 
Bereich. In Deutschland scheint die 
Tätigkeit derzeit noch eine eher theore-
tische Rolle zu spielen, das könnte sich 
aber ändern. Beim Legal Prompt Engi-
neering geht es darum, KIs zu trainieren, 
sodass sie die gewünschten juristischen 
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Ergebnisse liefern. Das beginnt mit der 
Formulierung des Nutzungsbefehls 
(Prompt) im Suchfeld eines KI-Chatbots 
wie ChatGPT, Claude, Bard usw. Es geht 
darüber hinaus auch um das Anlernen 
einer KI mit relevanten Daten, sodass sie 
in der Lage ist, Ergebnisse in juristisch 
relevanter Qualität zu liefern. Für den 
Moment ist dies eher ein Berufsbild,  
das man bei Interesse im Blick behalten 
kann – wie schnell sich Chancen ent
wickeln, bleibt abzuwarten. 

Legal Designer, für viele ein Skill,  
selten auch ein Vollzeitjob. Legal Design 
hat sich in den letzten Jahren im Markt 
etabliert. Es gibt bislang schon ein paar 
Anbieter im Rechtsmarkt, bei denen die-
ser Beruf ausgeübt werden kann. Darü-
ber hinaus gewinnt Legal Design als Skill 
für Jurist*innen mit der steigenden Digi-
talisierung der Rechtsbranche an Bedeu-
tung. Elemente von Legal Design können 
nämlich in viele juristische Tätigkeiten 
einfließen. Beim Legal Design geht es im 
Kern darum, eine Rechtsdienstleistung 
oder ein Legal Tech-Tool nutzerzentriert 
zu denken. Eine kollaborative Zusam-
menarbeit mit den relevanten Stakehol-
dern, meistens in interdisziplinären 
Teams, unter Berücksichtigung des 
gesamten Systems (Unternehmen, 
Gesellschaft, Ökologie) spielt beim Legal 
Design eine Rolle. Die Ergebnisse reichen 
von nutzerfreundlich gestalteten AGBs 
über Guidelines, die für Mitarbeiter*in-
nen leichter verständlich sind, bis zur 
Gestaltung von Legal Tech-Tools, die ein 
genau identifiziertes Kundenproblem 
adressieren.

Ferner können an der Schnittstelle zu 
neuen Technologien die Tätigkeitsberei-
che von Legal Operations und Legal Pro-
ject Management genannt werden. 
Beide Bereiche sind schon seit Längerem 
im Rechtsmarkt etabliert und bieten 
ebenfalls eine stetig wachsende Anzahl 
von Einstiegsmöglichkeiten für Absol-
vent*innen.

Weiterbildung – viele Wege  
führen zum Ziel. 
Die beschriebenen Berufsbilder erfor-
dern neben juristischen Qualifikationen 
besondere Skills, die durch Weiterbil-
dung erworben werden können. Auf die 
zahlreichen Weiterbildungsmöglichkei-

ten für Jurist*innen einzugehen, würde 
den Rahmen des Artikels sprengen. Aber 
ich möchte unbedingt einige Möglich-
keiten nennen, um Inspiration zu bieten 
den eigenen Weg zu gehen. 
Neben einem klassischen Zweitstudium 
sind Zusatzqualifikationen im Bereich 
Coding, Legal Prompting oder Design 
Thinking denkbar. An vielen Universitä-
ten können Studierende Kurse zu Legal 
Tech absolvieren, eine gute Möglichkeit 
für erste Kontakte mit der Materie. Die 
Universität Bayreuth bietet ein Zusatz-
studium Informatik und Digitalisierung.  
 
Weiterhin kann es den Horizont erwei-
tern, sich einer der vielen engagierten 
Studierenden-Initiativen im Bereich 
Legal Tech anzuschließen. Stellvertre-
tend seien hier genannt eLegal, die zum 
Beispiel regelmäßig den Legal Hacka-
thon veranstaltet, recode.law und fruit- 
Freiburg Recht und IT sowie das Legal 
Tech Lab Cologne. Darüber hinaus gibt 
es die Möglichkeit, sich mit Praktiker*in-
nen auszutauschen, etwa bei den Events 
des Legal Tech Stammtischs von Dr. Ger-
not Halbleib in Berlin, den Munich Legal 
Hackers oder im Rahmen von zahlrei-
chen Events, die von Kanzleien oder 
Legal Tech-Anbietern veranstaltet wer-
den und wo es für Interessierte auf 
Nachfrage fast immer möglich ist, einen 
Einblick zu bekommen.

Den Studierenden, die einen juristischen 
Beruf an der Schnittstelle zu Tech ergrei-
fen möchten, stehen viele Türen offen – 
sei es in Legal Tech Start-ups, Kanzleien 
oder Unternehmen, aber auch in der Jus-
tiz. Neben den in diesem Bereich sicht-
bar engagierten Bundesländern wie 
etwa NRW oder Bayern hat kürzlich das 
Bundesministerium für Justiz ein Inno-
vation Hub mit Fokus auf KI gegründet.  
 
Interessierten ist zu empfehlen, in KI und 
Legal Tech bereits zu Zeiten der universi-
tären Ausbildung einzutauchen. Wer die 
Möglichkeiten nutzt, kann so mit einem 
vorhandenen Netzwerk und einer Vor-
stellung von der individuell passenden 
Position ins Berufsleben starten. Das sind 
Voraussetzungen dafür, dass du genau 
den juristischen Job an der Schnittstelle 
zu Tech findest, der zu dir passt!
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Zur Person
Dr. Nadine Lilienthal ist Vordenkerin für 
einen zukunftsfähigen Rechtsmarkt. Sie 

ist Rechtsanwältin und Mitgründerin 
von Legaleap. Im „Zukunft Rechtsmarkt“ 
Podcast interviewt sie Persönlichkeiten 

der Rechtsbranche. Außerdem ist sie 
Mitgründerin des New Legal Network 

– dem Netzwerk für ganzheitliche 
Rechtsberater:innen.

„Zukunft Rechtsmarkt“.  
Podcast von Dr. Nadine Lilienthal

In ihrem Podcast spricht Dr. Nadine Lilien-
thal mit Persönlichkeiten aus der Rechts-

branche und aus anderen Bereichen. 
Dabei zeigt sie, wie Jurist*innen mit Blick 

auf Natur, Fortschritt und Gesellschaft 
einen Beitrag zu einer lebenswerten Welt 

leisten.

 https://open.spotify.com/
show/7shk8sdkf4pZnKYsyxjftp
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Das Regelwerk zur Bewertung der nachhaltigen und ethischen Praxis – ESG – meint 
Environment, Social und Governance. Daraus abgeleitet wurde in der Wirtschaft die 
CSR (Corporate Social Responsibility). Die Umgestaltung der EU-Wirtschaft mit dem 
sogenannten Green Deal und den Klimazielen für 2030 und 2050 soll die EU zum 
Vorreiter für den Klimapakt machen. Die Anwaltschaft hat sich lange neutral verhal-
ten bei dem Thema und war ganz mit der Digitalisierung ihrer Arbeitswelt und dem 
Fachkräftemangel beschäftigt. Dabei stehen diese Themenfelder durchaus nicht 
unabhängig nebeneinander. Und auch die anwaltliche Berufsordnung und -ethik 
könnte hier eine Rolle spielen.

Ansatzpunkte
Aber wo setzen Anwältinnen und Anwälte an, wenn es um nachhaltiges Arbeiten 
geht? Verantwortungsbewusstes nachhaltiges Arbeiten hat vier Dimensionen:

1.	 Der eigene höchstpersönliche Verantwortungsbereich beruflich und privat.
2.	Mandatsauswahl, Positionierung und Akquisition.
3.	Kanzlei- und Mandatsmanagement und Prozesse.
4.	Kanzlei als Arbeitgeber und Karriereziele.

Es beginnt mit dem persönlichen Verantwortungsbereich. Natürlich kann man sei-
nen eigenen ökologischen Fußabdruck bestimmen – auch in Bezug auf die eigene 
Arbeitswelt und für eine ganze Kanzlei. Eine Studie hat ergeben, dass die Umstel-
lung auf grünen Strom, die Vermeidung von Fahrten zur und für die Arbeit und die 
Mandatsauswahl am effektivsten dazu beitragen, Klimaziele zu verwirklichen.

Was aber ist mit dem ehrenamtlichen Engagement, z. B. bei den Lawyers for Future? 
Was ist mit dem Einfordern von Transparenz in Bezug auf Investitionen in grüne und 
nachhaltige Unternehmen für die Anlagemodelle des eigenen Rentenversicherungs-
trägers? Was ist mit der Verantwortung unseres Berufsverbandes Deutscher 
Anwaltverein oder unserer Berufskammer für eine grüne Trendwende im Berufs-
stand, z. B. bei der Begleitung zur klimaneutralen Kanzlei?

Vorbilder
In den USA haben Kanzleien die „Law Firm Climate Change Scorecard“ entwickelt, 
die ESG-Themen mit Kennziffern versieht. Moderne Zertifikate und Standards, wie 
„B Corporate“, Gemeinwohlbilanz/Gemeinwohlökonomie oder der BMU-Leitfaden 
zu DIN ISO 26000 erleichtern das Umstellen der internen Prozesse. 

Hogan Lovells hat sich zu einer nachhaltigen, ökologie- und umweltbewussten 
Unternehmensführung verpflichtet und Klimaneutralität bis 2030. Die Kanzlei Graf 
von Westphalen hat eine ESG-Bilanz für einzelne Mandate eingeführt. Und auch in 
unseren Beratungen und Workshops wird Nachhaltigkeit zunehmend selbst bei all-
gemeinen Themen angefragt und einbezogen. Das zeigt: Nachhaltigkeit ist als 
Thema in der Anwaltschaft angekommen.

Die 17 Nachhaltigkeitsziele
 bis 2030 der United Nations 
beinhalten unter Ziel 13 die 

Beherrschung des Klima
wandels. Schon seit 2004 

arbeitet die sogenannte „Global 
Compact Initiative“ der UN für 
nachhaltiges, verantwortungs

bewusstes Investieren. 
Dr. Geertje Tutschka nennt 

einige Ansätze, wie jeder 
Einzelne als Anwältin oder 
Anwalt einen nachhaltigen 
Unterschied machen kann.

Nachhaltigkeit: 
Ein Thema vor allem für 
Junganwältinnen und -anwälte?

Zur Person
Dr. Geertje Tutschka, MCC (Master Certi-

fied Coach der International Coaching 
Federation ICF) ist Rechtsanwältin für 

Deutschland und Österreich mit Kanzlei-
en in München und Salzburg. Sie ist Kanz-
leiberaterin und Legal Coach Ausbilder bei 

CLP – Consulting for Legal Professionals. 
Diese Erfahrung hat sie als Fachbuchau-

torin in ihre Bücher „Strategische Kanzlei-
entwicklung“ (De Gruyter, 2. Aufl. 2022) 
und „Kanzleigründung und Kanzleima-
nagement“ sowie „Digitalisierung und 

Zivilverfahren“ eingebracht. Dort 
beschreibt sie auch, wie das Thema Nach-

haltigkeit heute zwingender Bestandteil 
jeder strategischen Kanzleientwicklung 

sein muss.
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Keinen Plan?
Deine Orientierung
auf dem Weg zum Traumjob

• Karriere-Events
• Bewerbungs-Workshops
• Online-Karrieremagazin
• Jura-Jobportal
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Wenn man etwas nicht kennt, weiß man 
nicht, was es darüber zu wissen gäbe. So 
verhält es sich auch mit Psychologie-
kenntnissen unter Juristinnen und Juris-
ten. Was, noch mehr Pflichtfachstoff? 
Tatsächlich dient psychologische Kom-
petenz vielmehr als Werkzeug, um zu 
juristischen Entscheidungen zu kom-
men, die der Sache gerecht werden und 
mit möglichst wenigen Fehlern behaftet 
sind. Psychologie ist erweiterte Metho-
dik. Obwohl sich manch einer unter dem 
Schlagwort vor allem Metathemen wie 
Mandantengesprächsführung oder 
Stressabbau vorstellt, liegen die relevan-
testen Einsatzbereiche anderswo.

Wenn ein Arbeitsrechtler um eine üppi-
ge Abfindung kämpft oder jemandem 
ein angemessenes Schmerzensgeld 
zugesprochen werden soll, sollte man 
der Erste sein, der eine Forderung in den 
Raum stellt – angesiedelt am oberen 
Ende. Grund dafür ist der Ankereffekt. Er 
greift ein, wenn eine Zahl ausgeworfen 
werden soll, ohne dass von vorneherein 
ein „richtiges“ Ergebnis ersichtlich wäre. 
Dann nämlich neigen Menschen dazu, 
sich in ihrem Urteil an einem vorgegebe-
nen Vergleichswert zu orientieren und 
ihn zur gedanklichen Ausgangsbasis zu 
machen. Bei einem relativ hohen Ein-
stiegswert, vor allem wenn er noch 
plausibel genug klingt, ist die Chance 
gut, dass die weitere Verhandlung in 
diesem oberen Bereich bleibt. Umge-
kehrt sollte man auch bemerken und 
gegensteuern, wenn die Gegenseite ver-
sucht, mithilfe eines Ankers eine für sie 
günstige Summe zu erzielen.

Zu einem sachgerechten Verfahrensaus-
gang tragen auch psychologisch validier-
te Kenntnisse über Zeugenvernehmung 
und Aussagewürdigung bei, wenn das 
Gericht herausfinden muss, ob ein 
Zeuge lügt. Im Referendariat hört man 
in erster Linie, es komme auf die Detail-
liertheit und Widerspruchsfreiheit der 

Aussage an. Das ist zwar nicht falsch, 
greift aber zu kurz. Die inhaltsorientierte 
Aussageanalyse klopft die Zeugenaussa-
ge auf ihre Glaubhaftigkeit anhand 
einer ganzen Reihe von sogenannten 
Realkennzeichen ab. 

Neben sprachlichem Ausdruck interes-
sieren Struktur und Brüche in der Erzäh-
lung. Für Juristinnen und Juristen ist es 
wichtig, unterscheiden zu können, was 
für Details typischerweise leicht verges-
sen werden und bei welchen man bei 
einer wahrheitsgemäßen Aussage 
eigentlich erwarten würde, dass sie 
auch einige Zeit später noch korrekt wie-
dergegeben werden können. Der uner-
lässliche zweite Schritt ist eine Kompe-
tenzanalyse, mit der man untersucht, ob 
der Zeuge die Fähigkeiten hätte, sich 
eine solche wie die konkrete Aussage so 
auszudenken und vorzutragen. Erst 
dann ist eine solide Überzeugungsbil-
dung des Gerichts möglich.

Sinnvollerweise sollte das juristische 
Curriculum Psychologie mehrfach 
berücksichtigen: früh im Studium, um 
die Grundlagen zu legen, erneut im 
Referendariat, wo die Praxisübung erfol-
gen kann, und dann berufsspezifisch, im 
Rahmen von Justiz- und Anwaltsfortbil-
dungen, denn Wiederholung ist wirklich 
die Mutter des Lernens. Wem es an einer 
passenden Veranstaltung fehlt, kann 
derweil mit dem Lehrbuch „Psychologie 
für Juristen“ autodidaktisch einsteigen.

Irren ist menschlich, 
aber gut gemeint ist in der 

Jurisprudenz nicht gut 
genug. Mit psychologischen 

Kenntnissen können Juristen 
systematische Denkfehler 

eindämmen, Informationen 
sachgerechter sondieren und 

zu faireren Entscheidungen 
gelangen, weiß Psychologin und 

Juristin Alica Mohnert.  

Psychologie – das große 
methodische Besteck der Juristen
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Zur Person
Alica Mohnert (alica-mohnert.de) ist 
Diplom-Psychologin und Volljuristin. 

Studiert hat sie an der Universität zu Köln 
sowie der Chinesischen Universität für 

Politologie und Recht und dort in Peking 
einen Master of Laws erlangt. Als Dozentin 

für Psychologie im Recht gibt sie 
Schulungen an der Deutschen 

Richterakademie, für zahlreiche 
Landesjustizen, Fachanwaltsverbände, 
Kanzleien und Rechtsabteilungen von 

Bundesbehörden, Versicherungen, Banken 
und größeren Unternehmen. Außerdem ist 

sie universitäre Lehrbeauftragte in 
Düsseldorf, Speyer und Potsdam. Sie ist 

Co-Autorin des Standardwerks 
„Psychologie für Juristen“(Nomos 2019).
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Name: Ilona Dück 
Kanzlei: Hoffmann Liebs Partnerschaft von Rechtsanwälten mbB 
Spezialgebiet: Energierecht und Energievertragsrecht 
Hauptherausforderung im Alltagsgeschäft: Man ist nunmehr selbst in der Rolle der 
Ausbildenden. Es kann dabei mitunter schwierig sein, die passenden Aufgaben für 
Referendar*innen zu finden und diese auch verständlich aufzubereiten. 
Hilfreiche Skills: Ich kann jeder und jedem nur empfehlen, aufgeschlossen und lernbereit 
zu bleiben. Den eigenen Berufseinstieg sollte man als Ausbildungszeit verstehen. 
(Uni-)Wissen, das ich einbringen konnte: Trotz allem, was man während des Studiums 
lernt, kann uns dieses nur bedingt auf den Berufseinstieg und die Praxis vorbereiten. 
Daher ist es umso wichtiger, dass man sich an sein gelerntes methodisches Wissen und 
die geübte Arbeit mit und an, unter Umständen fremden, Gesetzestexten zurückerinnert. 
Spannendstes Projekt, an dem ich beteiligt war: Mit jedem neuen Mandat bzw. mit jeder 
neuen Anfrage gewinnt man neues Wissen und Erfahrungen dazu. Gerade das 
Energierecht ist ein sehr dynamisches Rechtsgebiet, bei welchem man stets mit aktuellen 
Gesetzesvorhaben und -änderungen zu tun hat – dadurch wird der Alltag eben nicht 
alltäglich und es bleibt spannend. 
Projekt, auf das ich mich freue: Webinare und Tagungen von den verschiedensten 
Vereinen, wie etwa dem Women.Energy.Network, und den damit einhergehenden 
Austausch mit Spezialist*innen.
Größte Überraschungen: Der Austausch auf Augenhöhe ab Tag eins. 
Wichtigste Learnings: Keine Scheu zu haben, Fragen zu stellen. 
Neue Ziele: Meine berufliche Expertise weiterzuentwickeln, um auch selbst 
Ansprechpartnerin für ressortübergreifende Arbeiten und Projekte zu werden.

Der Start in den Job ist immer aufregend: Welche Aufgaben 
werden mir übertragen? Werde ich den Herausforderungen 

gewachsen sein? Werde ich mein Wissen aus dem Studium 
anwenden können? Wie wird es mit den Kolleginnen und Kollegen 

klappen? Wir haben Berufseinsteigerinnen in großen Kanzleien 
befragt, wie ihr Start in den Job war.

Name: Dr. Maren Trautmann
Kanzlei: Ebner Stolz 

Spezialgebiet: Medizinrecht
Hauptherausforderung im Alltagsgeschäft: Bei laufenden Transaktionen alle 

Projekte gleichzeitig zu bespielen und überall am Ball zu bleiben. 
Hilfreiche Skills: Humor, Kommunikationsfähigkeit und 

Begeisterung für dynamische Prozesse.
(Uni-)Wissen, das ich einbringen konnte: Lerninhalte des Schwerpunktbereichs 

Medizinrecht sowie angeeignetes Wissen aus dem Promotionsstudium.
Spannendstes Projekt, an dem ich beteiligt war: Ein Bieterverfahren für den Erwerb 

einer nuklearmedizinischen Praxis. 
Ein Projekt, auf das ich mich freue: Den Aufbau einer 

neuen Gruppe im ambulanten ärztlichen Markt.
Größte Überraschungen: Großer Vertrauensvorschuss durch Vertragsangebot bereits 

im Referendariat und die legendäre Karnevalsparty von Ebner Stolz am Kölner Standort.
Learnings: Dass es mehr darauf ankommt, dem Mandanten Ergebnisse einfach, kurz 

und prägnant darzustellen als hochgestochene juristische Ausführungen zu machen.
Neue Ziele: Erhalt des Titels Fachanwalt für Medizinrecht und das Erklimmen der 

nächsten Stufe auf der Karriereleiter.
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Name: Caroline Kopp
Kanzlei: Freshfields Bruckhaus Deringer Rechtsanwälte Steuerberater PartG mbB
Spezialgebiet: Corporate | M&A
Hauptherausforderung im Alltagsgeschäft: Time-Management zwischen den ver-
schiedenen Mandaten. 
Hilfreiche Skills: Selbstorganisation, Detailgenauigkeit und Sorgfalt, gutes Englisch, 
Small-Talk-Fähigkeiten (zum Bonding mit dem Mandanten) und ein gutes Gedächtnis.
(Uni-)Wissen, das ich einbringen konnte: Ich bin eine Quereinsteigerin in der gesell-
schaftsrechtlichen Materie. An der Uni habe ich mich neben dem Pflichtstoff vor 
allem mit dem internationalen Privatrecht beschäftigt. Allgemein helfen einem aber 
die juristischen Grundfertigkeiten in der Praxis sehr weiter und man findet sich mit 
entsprechender Neugier und Interesse an neuen Sachverhalten schnell auch in 
unbekannte Rechtsgebiete ein.
Spannendstes Projekt, an dem ich beteiligt war: Die rechtliche Beratung und Teil-
nahme an einer außerordentlichen Hauptversammlung in Präsenz. In dieser wurde 
über eine Kapitalerhöhung einer deutschen börsennotierten Gesellschaft (SE) gegen 
eine Sacheinlage in Form von Gesellschafterdarlehen entschieden.
Ein Projekt, auf das ich mich freue: Die Eintragung einer der ersten grenzüberschrei-
tenden (Herein-)Formwechsel nach den neuen Umsetzungsvorschriften der Mobili-
täts-Richtlinie. Das Projekt ist anspruchsvoll, da es weder Praxiserfahrung noch aus-
führliche Literatur zur Auslegung der neuen Vorschriften gibt.
Größte Überraschungen: Der direkte Kontakt mit den Mandanten von Anfang an 
und die einem übertragene Eigenverantwortlichkeit in Bezug auf Mandate. Beides 
ist aber stets mit dem Gefühl und dem Umstand gekoppelt, dass man nicht alleine 
ist und es immer Ansprechpartner*innen (andere erfahrenere Associates, Partner) 
gibt. Dabei sind alle Kollegen trotz des eigenen Zeitdrucks immer sehr hilfsbereit 
und nehmen sich die Zeit für die Fragen. Oft gelangt man dann durch eine gemein-
same Diskussion zu der optimalen Lösung für den Mandanten. 
Learnings: Was mich ebenso positiv überrascht hat und verschiedenste Learnings 
für mich bereithält ist der stetige Austausch mit Kolleginnen und Kollegen aus der 
ganzen Welt und die vielen Interaktionen mit verschiedenen Interessengruppen im 
Alltagsgeschäft.
Neue Ziele: Mein erster Halbmarathon!
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Frau Glaser, was hat für Sie den Anstoß 
zur Gründung Ihres Zukunftslabors für 
neues Arbeiten gegeben?
Ich hatte einen Job im Bundesfinanzmi-
nisterium und damit genau das Ziel 
erreicht, das viele anstreben: mit 
Anfang 30 als Juristin eine sichere, gut 
bezahlte und angesehene Stelle und als 
Angestellte im Ministerium eine gute 
Work-Life-Balance. Eigentlich hätte ich 
glücklich sein müssen. Aber ich war es 
nicht. Ich fühlte mich erschöpft und war 
nicht mehr motiviert. Daher habe ich 
hinterfragt, welche Faktoren denn 
eigentlich wichtig sind, um zufrieden zu 
sein, was erfüllt mich mit Freude und 
habe erkannt: Es sind Anerkennung und 
Wertschätzung, die Möglichkeit mitzu-
gestalten und neue Wege gehen zu dür-
fen. Dass ich damit nicht allein bin, 
habe ich sehr schnell herausgefunden. 
Denn eigentlich habe ich 2017 aus per-
sönlichem Interesse mein „Zukunftsla-
bor für neues Arbeiten“ gegründet. 
Mittlerweile führe ich es als Unterneh-
merin, teile die dort gewonnenen 
Erkenntnisse und ermutige Beschäftigte 
und Entscheider, aktiv die eigene 
Zukunft der Arbeit mitzugestalten.

Wie und mit welcher Zielsetzung arbei-
ten Sie in Ihrem Zukunftslabor? 
In dem Zukunftslabor gehe ich den Fra-
gen nach, wie wir Arbeit neu denken 
können und wie das umgesetzt wird. 
Ich lade Jung und Alt, Menschen in der 
Ausbildung und in Führungspositionen, 
aus Unternehmen, Universitäten und 
Gewerkschaften ein, über das Arbeiten 
nachzudenken. Ich frage die Menschen, 
wie sie in Zukunft arbeiten wollen und 
was sich bei der Arbeit ändern muss. 
Außerdem betreibe ich Feldforschung, 
untersuche die Arbeitskulturen in ande-

ren Ländern und schaue mir an, welche 
Arbeitskonzepte es dort gibt. Vor allem 
die jungen Arbeitnehmenden wün-
schen sich eine wertschätzende, faire 
Arbeitskultur auf Augenhöhe, wollen 
einen Sinn in ihrer Arbeit sehen, eine 
gute Vereinbarkeit von Beruf, Familie 
und Freizeit. Sie möchten vom ersten 
Tag an eingebunden und gesehen wer-
den. Die Ergebnisse vermittle ich an 
Führungskräfte in Unternehmen. So 
schaffe ich die Brücke zwischen den 
Angestellten und den Führungskräften. 
Dabei ist mein Ziel, Bilder von der 
Zukunft der Arbeit zu entwerfen, bei 
denen der Mensch im Mittelpunkt 
steht und Mut zu machen, die hierfür 
notwendigen Entscheidungen zu tref-
fen. 

Wie finde ich als Berufseinsteiger heraus, 
welche Arbeit mich zufrieden macht?
Im ersten Schritt sollte man sich 
bewusst machen, was einem wichtig ist 
und was man vom Arbeitgeber erwar-
tet. Es hilft, viele unterschiedliche 
Berufsfelder und Arbeitgeber kennenzu-
lernen. Kommt es zum Vorstellungsge-
spräch, sollte man die Dinge erfragen, 
die einem wichtig sind. Stand beispiels-
weise in der Stellenausschreibung, dass 
die Kanzlei Wert legt auf die Vereinbar-
keit von Familie und Beruf oder dass es 
flache Hierarchien gibt, sollte man 
nachfragen, wie genau das in der Kanz-
lei umgesetzt wird. Wichtig ist auch, so 
früh wie möglich mit der Führungskraft 
und dem Team zu sprechen, mit dem 
man arbeiten soll. Eine Probezeit kann 
dafür ganz gezielt genutzt werden. Wie 
fühle ich mich dort, wie ist die Stim-
mung? So kann man gleich herausfin-
den, ob man sich eine Zusammenarbeit 
vorstellen könnte. Ich empfehle auch 

Die Juristin Lena Marie 
Glaser fordert eine New Work 

Revolution – so lautet auch 
der Untertitel ihres Buches. 

Damit das gelingt, braucht 
es mehr Kreativität und den 
Mut, neue Wege zu gehen, so 

die 38-Jährige. Dabei versteht 
sich Glaser als Brückenbauerin 

zwischen den Generationen, 
Arbeitgebern und Beschäftigten. 

Denn sie ist überzeugt: Die 
Arbeit der Zukunft muss 

solidarisch gestaltet werden. 
Im Gespräch mit dem 

karriereführer recht erklärt 
sie uns, wie New Work gelingen 

kann.
Die Fragen stellte Marion Steinbach.

Fo
to

: F
ot

ol
ia

/p
ic

o

karriereführer recht 02.2023 / Anders erfolgreich
#kf_recht

New Work New Work –– die  die 

Revolution der Arbe
it

Revolution der Arbe
it

40



4141

immer, sich in Netzwerken oder bei den 
Mitarbeitern umzuhören, wie der 
Arbeitsalltag tatsächlich aussieht.

Sie erwähnten gerade die flachen Hier-
archien. Damit werben ja viele Arbeit-
geber. Sie schreiben in Ihrem Buch, dass 
flache Hierarchien aber nicht per se 
eine Voraussetzung für Zufriedenheit 
im Job sind. Warum nicht?
In Zukunft werden die traditionellen 
Arbeitsstrukturen immer weiter abfla-
chen. Klar muss sein, dass ganz ohne 
Strukturen zu arbeiten auch sehr belas-
tend sein kann. Flache Hierarchien heißt 
auch nicht, dass alle viel glücklicher 
sind. Denn wer mitreden darf, trägt 
auch Verantwortung. Das bedeutet – 
und damit sind wir wieder bei dem 
eben beschriebenen Schritt 1: Ich muss 
mir bewusst machen, ob ich so arbeiten 
möchte. Außerdem muss ich meine 
Kompetenzen und meine Persönlichkeit 
realistisch einschätzen, um zu erken-
nen, ob ich das auch kann. Vielleicht 
passt zu manchen ein hierarchisch 
strukturiertes Unternehmen besser und 
auch hier kann es im direkten Arbeits-
umfeld viele Freiräume geben, sodass 
sich derjenige entfalten kann. 

In Ihrem Buch plädieren Sie dafür, dass 
wir uns trauen sollten, unsere kreativen 
Potenziale voll auszuschöpfen. Inwie-
fern ist Kreativität für Juristinnen und 
Juristen eine wichtige Fähigkeit? 
Die Arbeitswelt ist im ständigen 
Umbruch, darauf müssen wir uns 
immer wieder neu einstellen. Einfache 
Lösungen und Standardantworten 
funktionieren nicht mehr beziehungs-
weise nimmt uns diese die Künstliche 
Intelligenz ab. Um in einer sich wan-
delnden Arbeitswelt zu bestehen, brau-

chen wir unsere Kreativität. Als Kinder 
sind wir noch unbelastet, kreativ und 
lernen aus unseren Fehlern, aber in der 
Schule und im Studium zählen vor 
allem Fachwissen. Da wird uns die Krea-
tivität vielfach abtrainiert. Daher emp-
fehle ich, einfach mal die Pausetaste zu 
drücken, aus dem Hamsterrad auszu-
steigen, sich eine Auszeit zu nehmen 
und Neues auszuprobieren. So trainie-
ren wir die Fähigkeit, zu neuen, besse-
ren Lösungen zu kommen. Das ist gera-
de auch für Juristen besonders wichtig. 

Ebenso wichtig wie Fachwissen sind in 
Zukunft Social Skills. Im Studium lernt 
man Eigenverantwortung, Selbstorgani-
sation und analytisches Arbeiten. Das 
sind wichtige Fähigkeiten der Zukunft, 
unabhängig davon, wie der Beruf der 
Jura-Absolventinnen und -Absolventen 
sich gestalten wird. Aber es gilt auch 
nach dem Studium lebenslang zu ler-
nen, offen zu bleiben für neue Entwick-
lungen und Technologien. Ideal ist es, 
wenn Universitäten und Arbeitgeber 
Freiräume und die zeitlichen Ressour-
cen schaffen, damit jeder seine sozialen 
Kompetenzen vertiefen kann.

Vielen Dank für das Gespräch.

Zur Person
Die Österreicherin Lena Marie Glaser  
(geb. 1984) ist Juristin, Autorin des Buches 
„Arbeit auf Augenhöhe – Die New Work 
Revolution“ und Gründerin des 
Zukunftslabors für neues Arbeiten, 
basicallyinnovative.com in Wien. Sie 
studierte Jura an der Universität Wien 
und Contemporary European Studies an 
der University of Sussex und arbeitete als 
Referentin im Bundesministerium für 
Finanzen in Wien und Brüssel, bevor sie 
2017 ihren sicheren Job kündigte und sich 
mit der Frage befasste: Wie wollen wir 
eigentlich arbeiten? Sie wurde von der 
Stadt Wien, wo sie lebt und arbeitet, mit 
dem „Creatives for Vienna“ Preis 
ausgezeichnet. Ihr Ziel ist es, Brücken zu 
bauen zwischen der alten und neuen 
Arbeitswelt. Sie publiziert, hält Vorträge 
an Universitäten und in Unternehmen, 
entwickelt Workshops und schult 
Führungskräfte.

„Arbeit auf Augenhöhe“ 
(Kremayr & Scheriau 2022).
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»Ein inneres Zwiegespräch von 

bedrückender Intensität.«

Frankfurter Allgemeine Zeitung

Fridolin
Schley Die

 Verteidigung
 Roman

EIN SPRACHMÄCHTIGER ROMAN ÜBER DIE FRAGE NACH GUT UND BÖSE

1947, die Nürnberger Prozesse: Einer der Angeklagten ist Ernst von Weizsäcker, SS-Brigadeführer und 

Spitzendiplomat unter Ribbentrop. Zu seinen Verteidigern zählt auch sein Sohn Richard, der vier Jahrzehnte

später als Bundespräsident in seiner Rede vom 8. Mai über Kriegsschuld und die Befreiung Deutschlands vom

Nazi-Gräuel sprechen wird. Eine historische Konstellation, die man kaum erfinden könnte: Hier stoßen das alte,

schuldbeladene Deutschland und die gerade entstehende Bundesrepublik aufeinander. Mit literarischem

Gespür nähert sich Fridolin Schley den historischen Figuren und umkreist die grundlegenden Fragen nach 

Gut und Böse, Schuld und Unschuld, emotionaler und moralischer Verpflichtung. 

Fridolin Schley: Die Verteidigung. dtv Taschenbuch 2023, 12 Euro

DIE VERBORGENEN MUSTER VON NATUR UND GESELLSCHAFT ERKENNEN 

In einer vernetzten Welt müssen wir vernetzt denken. Nur so können wir Zusammenhänge, grundlegende

 Gemeinsamkeiten, universelle Muster und Regeln erkennen. Und auf diese Weise vielschichtigen 

Phänomenen wie Pandemien, Klimakatastrophen, Artensterben, Verschwörungserzählungen begegnen.

Der Komplexitätsforscher Dirk Brockmann nimmt die Welt als Ganzes in den Blick. 

Er sucht nach Ähnlichkeiten zwischen natürlichen und gesellschaftlichen Prozessen, 

macht Verbindungen sichtbar und liefert damit so ungewöhnliche wie aufschlussreiche Perspektiven. 

Eine Denkanleitung, die Komplexität einfach verständlich macht.

Dirk Brockmann. Im Wald vor lauter Bäumen. Unsere komplexe Welt besser verstehen. dtv 2023, 14 Euro 

WIE GERECHT IST DAS RECHT?
Das Strafrecht polarisiert, fasziniert und empört wie kaum ein anderes Thema. Immer wieder gibt es 
Straftaten, die uns verunsichern, da sie unsere grundlegenden Regeln und Werte infrage stellen. 
Diese Verunsicherung wächst, wenn es zum Prozess kommt: Die Urteile der Gerichte sind für viele 
Bürger und Bürgerinnen häufig nicht nachvollziehbar. Elisa Hoven und Thomas Weigend greifen 
in ihrem Buch spektakuläre und prominente Fälle auf, die verwundert, besorgt oder empört haben. 
Anhand des „Ku’ Damm-Raser-Falls“ diskutieren sie, ob Raser Mörder sind. Der Fall der
 Gruppenvergewaltigung von Mülheim wiederum stellt die Gerichte sowie Leser und Leserinnen
 vor die Frage, ob und wie ein zwölfjähriger Vergewaltiger bestraft werden sollte. Und im Kapitel 
über den „Fall Kristina Hänel“ beleuchten die Autoren kritisch das Gesetz, das Informationen 
über Schwangerschaftsabbrüche verbot. Stets analysieren sie, warum die Gerichte so und 
nicht anders geurteilt haben, und fragen, ob das juristisch wie ethisch vertretbar ist. 
Dabei zeigen sie die Grenzen und Bedingungen unseres Rechtssystems auf.
Elisa Hoven und Thomas Weigend. Strafsachen. Ist unser Recht wirklich gerecht? DuMont 2023, 23 Euro
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BAU EINER SPAGHETTIBRÜCKE 
Klebt man einzelnen Spaghetti aneinander, lassen sich Brückenbaumodelle mit überraschend 
viel Tragkraft bauen. Für die Disziplin werden sogar jährlich stattfindende Spaghettibrückenbau-
wettbewerbe organisiert. Weitere Infos unter: https://de.wikihow.com/Eine-Spaghet-
tibr%C3%BCcke-bauen

SOUVERÄN MIT KRITIKERN UND RECHTHABERN UMGEHEN 

Wie begeistere ich Kritikerinnen und Kritiker für meine Ideen? Wie hole ich Menschen ins Boot, 

die stur auf ihren Überzeugungen beharren? Und warum eskalieren viele Diskussionen offline und online

 so schnell? Marie-Theres Braun zeigt anhand von realen Geschichten aus Beruf und Alltag, wie viel

 Macht hinter kooperativen Strategien steckt. Sie erklärt den Hintergrund von Gesprächs-Sackgassen und

 verrät rhetorische Methoden, mit denen wir unser Gegenüber überzeugen und uns in Diskussionen

 behaupten können. Die Schritt-für-Schritt-Techniken verhelfen selbst konfliktscheuen Menschen zu

 mehr Durchsetzungsvermögen und Überzeugungskraft. Die Kommunikationsexpertin erläutert 

mitreißend, wie wir auch schwierige Menschen „knacken“ und zu einer positiven Gesprächskultur finden.

Marie-Theres Braun. Menschen überzeugen, die Recht haben wollen. 

24 kooperative Techniken. Campus Verlag 2023, 24 Euro

SCHNITTSTELLEN VON DIGITALISIERUNG UND RECHT 

Die Digitalisierung hinterlässt ihre Spuren im Recht, etwa in der Vertragsgestaltung, bei Fragen der Strafzumessung

 oder im Verwaltungshandeln und ist damit Gegenstand der juristischen Ausbildung. Ausgehend von einer 

begrifflichen Klärung erörtert das Lehrbuch anhand der drei großen Hauptrechtsgebiete (Öffentliches Recht, Zivilrecht 

und Strafrecht) die Schnittstellen, an denen Recht und Digitalisierung sich treffen, etwa Grundrechte mit 

Digitalisierungsbezug, Fragen des Datenschutzes, Digitalisierung des Verwaltungshandelns, Automatisierter 

Vertragsschluss, digitale Inhalte und (Rechts-)Dienstleistungen, Eigentum an Daten und digitalen Token, 

strafrechtlicher Schuldbegriff und Straftatenahndung. Zahlreiche Beispiele sowie Wiederholungs- und 

Vertiefungsfragen am Ende eines jeden Kapitels erleichtern das Verständnis.

Mario Martini, Florian Möslein, Frauke Rostalski: 

Recht der Digitalisierung: Legal Tech (Nomoslehrbuch). Nomos 2023, 28,90 Euro
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DEN ÜBERBLICK BEHALTEN
Die IT-basierte Optimierung rechtlicher Handlungsfelder ist Gegenwart und Zukunft der ( juristischen) Berufe. 
Was bedeutet das konkret für die eigene Beratungs- und Entscheidungssituation, wann kann oder muss ich 
welche Technik einsetzen? Antworten liefert der neue Stichwort-Kommentar Legal Tech. Auf knapp 1.400 Seiten 
und in 96 Stichworten erklärt er die rechtlichen, technischen und ökonomischen Aspekte von Legal Tech. Er geht 
auf die entscheidenden rechtlichen Aspekte des Einsatzes von Legal Tech-Anwendungen unter 
Einbeziehung aller betroffenen Rechtsgebiete ein, erläutert die Legal Tech-Tools in technischer Hinsicht – 
verständlich und fallbezogen – und stellt die verschiedenen Geschäftsmodelle in ökonomischer Hinsicht dar. 
Das Werk ist das ideale Arbeitsmittel für alle, die sich mit den praktischen, rechtlichen, wirtschaftlichen und 
technischen Aspekten von Legal Tech vertraut machen oder ihre Kenntnis vertiefen möchten.
Martin Ebers: StichwortKommentar Legal Tech. 
Recht | Geschäftsmodelle | Technik. Alphabetische Gesamtdarstellung. Nomos 2023, 149 Euro

ALS JURIST PROMOVIEREN? SO KLAPPT‘S
Dieses Buch soll Lust darauf machen, sich der Herausforderung einer juristischen Dissertation zu stellen und beantwortet die Fragen, die im Laufe eines Promotionsprozesses aufkommen, zum Beispiel: „Wann ist der passende Zeitpunkt für eine Promotion – nach dem ersten oder nach dem zweiten Examen?“ „Soll ich in meiner Dissertation gendern?“ „Wie läuft das Promotionsverfahren ab?“ Oder: „Wie finde ich einen Verlag?“Die Antworten kommen aus der Praxis. Denn die Autorin und der Autor des Buches haben mit 300 Promovierenden aus 15 juristischen Fakultäten gesprochen und ihre Antworten zusammengefasst. Herausgekommen ist ein Buch, das kein dogmatischer Ratgeber sein soll. Auch die wertvollen Hinweise von Betreuungspersonen und anderen Doktorandinnen und Doktoranden soll das Buch nicht ersetzen, sondern ergänzen um den Erfahrungsschatz anderer Doktorandinnen und Doktoranden.Daria Bayer/Jan-Robert Schmidt. Die juristische Dissertation. C.H. Beck 2023, 12,90 Euro
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ADVANT Beiten  

Ganghoferstraße 33
80339 München

Karriere-Website: 
www.advant-beiten.com/de/karriere
Internet: www.advant-beiten.com/de

Kontakt
Tina Jäckel
Referentin Recruiting und 
Employer Branding
Fon:  +49 30 26471-397
E-Mail: Tina.Jaeckel@advant-beiten.com

Ausführliches Firmenprofil unter 
www.karrierefuehrer.de/Firmenprofil

CMS Deutschland

Lennéstraße 7
10785 Berlin

Karriere-Website: 
https://career.cms-hs.com/
Internet: https://cms.law/de/deu/

Kontakt
Frau Olga Guskow
Human Resources
Fon: +49 30 20360 1225
E-Mail: karriere@cms-hs.com

Ausführliches Firmenprofil unter 
www.karrierefuehrer.de/Firmenprofil
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BDA | Bundesvereinigung 
der Deutschen 
Arbeitgeberverbände

Breite Straße 29 
10178 Berlin

Karriere-Website: 
https://karriere.arbeitgeber.de/
Internet: http://www.arbeitgeber.de

Kontakt
Candy Kußfeld-Holzhüter
Referat Personal
Fon: 030 2033 1122
E-Mail: personal.mail@arbeitgeber.de

Ausführliches Firmenprofil unter 
www.karrierefuehrer.de/Firmenprofil

Linklaters LLP

Taunusanlage 8
60329 Frankfurt am Main

Websites: 
career.linklaters.de
linklaters.de

Instagram: linklaters_germany

Kontakt
Janina Willmann
Recruitment
Fon: +49 69 71003 495
E-Mail: 
 recruitment.germany@ linklaters.com

Ausführliches Firmenprofil unter 
www.karrierefuehrer.de/Firmenprofil
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White & Case LLP

Bockenheimer Landstraße 20
60323 Frankfurt am Main
 
Karriere-Website
https://www.whitecase.com/karriere
Internet: 
https://www.whitecase.com/
 
Kontakt
Germany Legal Recruiting
Fon: +49 69 29994 0
E-Mail: germanylegalrecruiting@
whitecase.com

Ausführliches Firmenprofil unter 
www.karrierefuehrer.de/Firmenprofil

Dentons

Thurn-und-Taxis-Platz 6
60313 Frankfurt am Main

Unternehmenswebsite: 
www.dentons.com/de

Karriere-Website:
www.dentons.com/de/careers/
careers-in-europe

Kontakt
Thorsten Leuschner
Head of Talent Germany
Fon: +49 69 45 00 12 335

Ausführliches Firmenprofi l unter 
www.karrierefuehrer.de/Firmenprofi l
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Weiterbildung Wissenschaft 
Wuppertal gGmbH

Pauluskirchstraße 7
42285 Wuppertal

Karriere-Website: 
www.berufsbegleitendstudieren.org

Internet: 
www.uni-wuppertal.de

Kontakt
Katja Indorf, Studienberatung
Fon: 0202 4394192
E-Mail: 
info@berufsbegleitendstudieren.org

Ausführliches Firmenprofil unter 
www.karrierefuehrer.de/Firmenprofil

KLIEMT.Arbeitsrecht

Speditionstraße 21
40221 Düsseldorf

Karriere-Website: 
talents.kliemt.de

Internet: 
kliemt.de
 
Kontakt
Jochen Saal
Partner
Fon: 0211 88288-168
E-Mail: jochen.saal@kliemt.de

Ausführliches Firmenprofil unter 
www.karrierefuehrer.de/Firmenprofil
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Jurist und Fußball-Weltschiedsrichter

Dr. Felix Brych
Schon während Ihres Jurastudiums wurden Sie DFB-Schiedsrichter. Was hat Sie an der 
Aufgabe gereizt?
Die permanente Verantwortung, für ein gerechtes Ergebnis zu sorgen, die ständige Kom-
munikation mit verschiedenen Menschen und die Möglichkeit, ganz viele verschiedene 
Orte kennenzulernen. Als Schiedsrichter hat man nie ein Heimspiel und ist immer etwas 
auf sich alleine gestellt. Das ist ein großer Reiz und bringt jedes Mal eine tiefgehende 
Zufriedenheit, wenn man es wieder geschafft hat. 

Welche Kompetenzen und welches Wissen aus Ihrem Studium sind Ihnen bei Ihrer 
Arbeit als Schiedsrichter zugutegekommen?
Das eine hat mit dem anderen nichts zu tun, sonst wären ja alle Schiedsrichter auch 
Juristen. Vielleicht hilft es etwas, wenn man komplexe Sachverhalte auflösen kann und 
sich immer der Gerechtigkeit verpflichtet fühlt. Juristen haben aber viel mehr Zeit für 
ihre Entscheidungen und können sich mit Kolleginnen und Kollegen beraten bzw. Kom-
mentarliteratur lesen. Schiedsrichter müssen schnell und oft intuitiv entscheiden. 

Als Schiedsrichter müssen Sie ja nicht nur in kürzester Zeit entscheiden, sondern stehen 
zudem auch unter großem öffentlichen Druck. Wie gehen Sie mit dieser Heraus
forderung um?
Das ist die ganz große Herausforderung an der Aufgabe. Alles, was ich tue und entschei-
de, wird von allen Seiten beobachtet und kommentiert. Es gibt oft kein Richtig und 
Falsch, weil viel im Ermessensbereich liegt. Da ist es ganz schwierig, alle zufriedenzustel-
len. Ich habe mir mit der Zeit angewöhnt, eigene Parameter für meine persönliche 
Zufriedenheit zu setzen. Wenn ich also gerecht war und die Mannschaften sich nicht 
über das Spielergebnis beschweren können, dann war mein Tag erfolgreich. 

Sie schreiben in Ihrem Buch von der notwendigen Akzeptanz der Fehlbarkeit als Schieds-
richter. Inwiefern ist das auch für Sie als Rechtsanwalt relevant?
Letztlich habe ich mich immer nur dann weiterentwickelt, wenn ich einen Fehler 
gemacht, diesen erkannt und akzeptiert und anschließend meine Lehren daraus gezogen 
habe. In so einem komplexen Job wie Fußball-Schiedsrichter oder Rechtsanwalt bleiben 
Fehler leider nicht aus. Man kann diese also nicht ungeschehen machen. Man kann aber 
viel aus ihnen lernen und sie als Vehikel für den nächsten Erfolg annehmen. 

Welche Erfolgsprinzipien aus dem Fußball können auch Juristen bei ihrer Arbeit helfen?
Gewissenhafte Vorbereitung auf jede Aufgabe, Authentizität in der Umsetzung der Auf-
gabe, Selbstbewusstsein und Mut bei Entscheidungen. Man sollte die Imperfektion 
annehmen und akzeptieren und aus Fehlern die richtigen Schlüsse ziehen. 
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Dr. Felix Brych ist Jurist 
und vielfach ausgezeichneter 

Schiedsrichter. In seinem Buch 
„Aus kurzer Distanz“ verrät 

er seine Erfolgsprinzipien als 
Weltschiedsrichter und welche 

Bedeutung die Psychologie in 
seinem Beruf hat. Mit uns hat 
er auch über die Unterschiede 

und Parallelen zwischen der 
Arbeit als Jurist und der als 
Schiedsrichter gesprochen.

Zur Person
Dr. Felix Brych, Jahrgang 1975, engagierte sich 

bereits während seines Jurastudiums als 
Schiedsrichter. Seit 2004 ist er als 

Schiedsrichter in der deutschen Bundesliga 
tätig. Er hat Spiele der Champions-League, 

Europa- und Weltmeisterschaften gepfiffen. 
Für seine Einsätze und Spielleitungen in 

Deutschland wurde er sechs Mal als 
Schiedsrichter des Jahres sowie 2017 und 2021 
als Weltschiedsrichter ausgezeichnet. Gerade 

kürte ihn die International Federation of 
Football History and Statistics (IFFHS) zum 

drittbesten Schiedsrichter aller Zeiten. 

  www.felixbrych.de 

Die Fragen stellte Marion Steinbach.

Aus kurzer Distanz.  
Econ 2023, 24,99 Euro
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